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Carl Tins:
Versuch einer Standortbeschreibung

Weit mehr als fünfzig Jahre sind ins 
Land gegangen, seit wir Sudetendeut
schen unsere Heimat verlassen muss
ten. Wir mussten unser Hab und Gut 
zurücklassen, wir wissen, dass wir als 
vogelfrei galten, die sogenannten Be- 
nesch-Dekrete taten ein übriges, um den 
aus ihrer Heimat hinausgetriebenen 
Menschen klarzumachen, dass sie dort, 
wo sie geboren wurden und aufgewach
sen sind, rechtlos geworden und der 
Willkür derjenigen ausgeliefert waren, 
die sich als „Sieger" über uns und un
sere Heimat hermachten. Damals stan
den wir alle unter dem furchtbaren 
Schock vergangener Jahre, die Krieg, 
Tod, Verwüstung, Ungerechtigkeit über 
ganz Europa gebracht hatten. Blinder 
Hass hatte sich gegen uns gerichtet, 
wir hatten dafür zu büßen, dass ein 
wahnsinniger Diktator und seine Hel
fer Europa unterjochen wollten und die
se Straße der für uns heute unvorstell
baren Größenwahn-Idee mit Millionen 
von Opfern pflasterten.

Ich war damals, in den Jahren des 
Zweiten Weltkriegs, noch ein Heran
wachsender. Beim „Deutschen Jung
volk" — einer Vorstufe zur sogenann
ten Hitler-Jugend — sangen wir begei
stert „Denn heute gehört uns Deutsch
land, und morgen die ganze Welt", ohne 
zu ahnen, was hinter diesen Worten 
steckte: dass wir uns, verführt von ei
ner teuflischen Propaganda, auf den 
Weg gemacht hatten, das „Großdeut
sche Reich" zu schaffen. Die Gefallenen 
der Feldzüge in Ost und West, das 
furchtbare Ende dieses Krieges sind die 
verstummten Zeugen dieser Tragödie, 
die, das wissen wir natürlich, nicht von 
Deutschland alleine ausging. Die Völ
ker, die, hätte es das ganze schreckli
che Geschehen des vergangenen Jahr
hunderts nicht gegeben, längst mit uns 
in friedlicher Nachbarschaft leben könn
ten, haben teilweile begierig auf die 
Gelegenheit gewartet, unser Vaterland 
zu zerschlagen und unter sich aufzutei
len.

Die Folgen kennen wir. Es mag ein 
Zufall gewesen sein, dass es insbeson
dere uns traf. Die Menschheit hat aus 
aus all dem nichts gelernt, die Kriege, 
die seither überall in der Welt ausge
brochen sind und die alle dieselben Er
gebnisse zeitigten, beweisen die Rich
tigkeit dieser These.

Seit mehr als einem halben Jahrhun
dert leben wir nun im „Frieden" und 
wissen selbst, wie brüchig dieser Zu
stand immer wieder war. Die Konfron
tation zwischen Ost und West hat sich 
gottlob nicht in einer Auseinanderset
zung entladen, deren Ende man sich 
nicht vorzustellen vermag: in Zeiten der 
immer furchterregender werdenden 
Massenvernichtungswaffen hätte es 
keine Überlebenden gegeben.

Warum, liebe Rundbrief-Leser, greife 
ich beim Versuch, unsere gegenwärtige 
Situation darzustellen, soweit zurück? 
Ganz einfach: weil es in den vergange

nen Jahrzehnten kluge und verantwor
tungsbewusste Staatmänner verstanden 
haben, der Friedenssehnsucht ihrer 
Völker auch den politischen Rückhalt 
zu geben. Weil wir, das Volk, längst 
wissen, dass mit Schwertergeklirr und 
Drohgebärden der Frieden nicht gewon
nen und erhalten werden kann und weil 
wir die Nase voll haben von Groß- 
manns-Allüren, die immer nur dazu 
führten, dass all die Menschen, die am 
allerwenigsten Schuld auf sich geladen 
haben, am allermeisten darunter lei
den müssen. Die Beispiele der armen 
und gequälten Völker in den Balkan
staaten und in vielen anderen Ländern 
der Erde führen uns drastisch vor Au
gen, wohin der verhängnisvolle Weg füh
ren kann.

Betrachten wir das Verhältnis zwi
schen den Sudetendeutschen und den 
Tschechen und kehren wir damit zu
rück in unseren eigenen Bereich. Wer 
vor etwas mehr als zehn Jahren an der 
Grenze, beim „Zweck" stand und voller 
Sehnsucht hinüberblickte in seine ge
liebte Heimat, hätte sich nicht träu
men lassen, dass es von einem Tag auf 
den anderen möglich sein wird, ohne 
Schwierigkeiten hinüberzugehen in die 
heutige tschechische Republik. Zwar 
werfen deutsche und tschechische Zöll
ner an der Grenze noch kurze Blicke 
auf unsere Ausweispapiere, was sich 
auch dann ändern wird, wenn die tsche
chischen Nachbarn eines Tages Mitglied 
der Europäischen Union, der EU, sind.

Auf dem Weg der Tschechei in das 
geeinte Europa türmen sich noch einige 
Hindernisse auf. In erste Linie sind da
bei die sogenannten Benesch-Dekrete 
zu nennen, die bis heute nicht offiziell 
aufgehoben sind. Sie haben, das sagt 
auch der junge Ascher Bürgermeister 
Dalibor Blazek, längst keine Gültigkeit 
mehr. Das allerdings ist ein Lippenbe
kenntnis, eben weil die offizielle tsche
chische Politik bisher nicht daran dach
te, diese Dekrete für ungültig zu erklä
ren. Leider kann sich die Regierung der 
Bundesrepublik nicht dazu entschlie
ßen, bei der Tschechischen Regierung 
mit Nachdruck darauf zu dringen, dass 
die Dekrete vom 19. Mai 1945 aufgeho
ben werden, in denen es u.a. heißt: ,, 
Das Eigentum staatlich unzuverlässi
ger Personen (gemeint sind Personen 
deutscher und magyarischer Nationali
tät) auf dem Gebiet der tschechoslowa
kischen Republik wird...unter nationa
le Verwaltung gestellt." Und weiter: 
„Das beschlagnahmte Vermögen ver
bleibt unter nationaler Verwaltung bis 
zu einer neuen gesetzmäßigen Rege
lung,"

Diese „neue gesetzmäßige Regelung" 
gibt es bisher nicht, was heißt, dass die 
Dekrete nach wie vor in Kraft sind und 
gegen das Vökerrecht verstoßen. 
Staaten, die gegen das Völkerrecht ver
stoßen, können nach den gültigen Rich- 
linien nicht Mitglied in der Europäi
schen Union werden. Das müsste auch

die Bundesrepublik Deutschland wis
sen, die allerdings redet sich raus: Das 
Verhältnis zu den osteuropäischen 
Staaten sollte nicht durch Forderungen 
belastet werden, die sich auf Gesetze 
berufen, die schon so lange zurück lie
gen, dass sie nicht mehr angewendet 
werden. So einfach ist das . . .

Dann kam das, was den verantwort
lichen Politikern hüben und drüben ei
gentlich die Schamesröte ins Gesicht 
treiben müsste: die Menschen in den 
Grenzregionen ergriffen zuerst die In
itiative. Sie trafen sich, anfangs vor
sichtig, dann immer offener, um ihre 
Probleme zu besprechen, um sich aus
zutauschen und nach „kleinen" Lösun
gen zu suchen, die dazu angetan waren, 
gegenseitiges Vertrauen aufzubauen. 
Viele von Ihnen, liebe Landsleute, erin
nern sich sicherlich an die Anfänge: es 
begann mit einer Kranzniederlegung 
vor dem Ascher Luther-Denkmal, die 
Friedhöfe von Nassengrub und Nieder
reuth wurden der Wildnis entrissen, die 
Kirchen von Nassengrub, Neuberg und 
Roßbach und die Kriegerdenkmäler in 
Niederreuth und Mähring wurden re
stauriert. Wir wissen natürlich, dass 
dies alles nicht geschehen wäre, wenn 
wir „Westler" nicht in die Tasche ge
griffen und das alles zum großen Teil 
bezahlt hätten. Die tschechischen Be
hörden halfen, so gut sie konnten, bei 
der Restaurierung des Luther-Denk
mals in Asch leisteten die Tschechen 
sowohl handwerkliche als auch finanzi
elle Hilfestellung, bei den Vorbereitun
gen zur Neuberger Bittlingskirwa ar
beiteten Deutsche und Tschechen Hand 
in Hand.

Bald trafen sich die Bürgermeister 
von Asch und Rehau, auf vielen Veran
staltungen hüben und drüben sind sie 
zugegen. Anfangs waren es meist die 
ehemaligen Dorfgemeinschaften und der 
Heimatverband des Kreises Asch, wel
che die Ideen der grenzüberschreiten
den Zusammenarbeit entwickelten, 
dann kamen bald die Dorfbürgermei
sterinnen- und Bürgermeister von Neu
berg, Mähring usw. hinzu. Und als im 
Vorjahre der Ascher Bürgermeister Bla
zek bei der Eröffnungsveranstaltung des 
Heimattreffens in Rehau das Wort er
griff und die Ascher in „ihre Heimat" 
einlud, begann das Eis auch bei denen 
zu schmelzen, die nicht so recht an eine 
ehrliche Aussöhnungsbereitschaft glau
ben wollten. Dass es natürlich auch in 
unseren Reihen Landsleute gibt, die von 
alledem nichts wissen wollen, ist aus 
meiner Sicht zwar bedauerlich, aber 
auch verständlich. Wir brechen nicht 
den Stab über ihnen, vielleicht war das 
Leid, das ihnen angetan wurde, zu groß, 
als dass der Mantel des allmählichen 
Vergessens und Vergebens darüber ge
breitet werden könnte.

Die Vorstandschaft des Heimatver
bandes des Kreises Asch traf sich mit 
den verantwortlichen Männern der 
Stadt Asch und diskutierte mit ihnen 
u.a. den Plan einer Begegnungsstätte 
und einer Ausstellung in Asch, in der 
die politisch veranlassten Ereignisse im
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Heimatverband des Kreises Asch, wel-
che die Ideen der grenzüberschreiten-
den Zusammenarbeit entwickelten,
dann kamen bald die Dorfbürgermei-
sterinnen- und Bürgermeister von Neu-
berg, Mähring usw. hinzu. Und als im
Vorjahre der Ascher Bürgermeister Bla-
zek bei der Eröffnungsveranstaltung des
Heimattreffens in Rehau das Wort er-
griff und die Ascher in „ihre Hei1nat"
einlud, begann das Eis auch bei denen
zu schmelzen, die nicht so recht an eine
ehrliche Aussöhnungsbereitschaft glau-
ben wollten. Dass es natürlich auch in
unseren Reihen Landsleute gibt, die von
alledem nichts wissen wollen, ist aus
meiner Sicht zwar bedauerlich, aber
auch verständlich. Wir brechen nicht
den Stab über ihnen, vielleicht war das
Leid, das ihnen angetan wurde, zu groß,
als dass der Mantel des allmählichen
Vergessens und Vergebens darüber ge-
breitet werden könnte.

Die Vorstandschaft des Heimatver-
bandes des Kreises Asch traf sich mit
den verantwortlichen Männern der
Stadt Asch und diskutierte mit ihnen
u.a. den Plan einer Begegnungsstätte
und einer Ausstellung in Asch, in der
die politisch veranlassten Ereignisse im



Ascher Gebiet von 1918 bis zum Münch
ner Abkommen 1938 und dann bis zur 
Ausweisung der deutschen Bewohner 
aus tschechischer und aus deutscher 
Sicht nebeneinander zusammengestellt 
werden sollen.

In seiner Juni-Ausgabe veröffentlich
te der Ascher Rundbrief ein Schreiben 
des Ascher Bürgermeisters Blazek, in 
dem dieser seine Gedanken zu einem 
„Haus der tschechisch-deutschen 
Freundschaft und Verständigung " in 
Asch vorstellte. Und nun, als bisher letz
ter Schritt, liegt der Entwurf eines 
Vertrages über „die regionale, länder- 
übergrcifende, städtepartnerschaftliche 
Verbindungsgemeinschaft der Städte 
Oelsnitz im Vogtland, Rehau und Asch" 
auf dem Tisch, der demnächst ratifi
ziert werden soll. Der erste Absatz die
ses Vertrages soll lauten: „Die Städte 
Asch, Oelsnitz und Rehau sind in Jahr
hunderten gewachsene Einheiten, die 
in früheren Zeiten enge Verbindungen 
unterhielten. Sie waren und sind tra
gende Säulen ihrer Region und haben 
in ihrem Schaffen und Wirken Hervor
ragendes geleistet. Durch das Ende des 
Zweiten Weltkrieges und den Kalten 
Krieg waren die Verbindungen für fünf 
Jahrzehnte dauerhaft getrennt. "

Durch den nunmehr vorliegenden 
Vertrag sollen die bereits vorhandenen 
Beziehungen manifestiert werden. Nach 
der Nennung der Ziele (der Rundbrief 
wird zu gegebener Zeit den Wortlaut 
veröffentlichen) heißt es zum Schluss: 
„Das allen Zielsetzungen dieses Ver
trages übergeordnete Ziel ist die Ver-
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Umgehungsstraße Asch 
An der Umgehungsstraße von Asch 

wird fleißig gebaut, sowohl vom West
end her, als auch aus Richtung von Neu
enbrand. Vom ehemaligen Gasthaus 
Hippeli aus ist ein breites gelbes Band 
zu sehen, das zur ehemaligen Ziegelei 
Hofmann führt. Das Band ist der helle 
Lehmboden nach dem Abtragen der 
Humusschicht. Die Strecke bis zur Por
zellanfabrik Hofmann, in der übrigens 
Keramartikel hergestellt werden, dürf
te einen Bauabschnitt darstellen. Dann 
wird es kritisch, denn dort befindet sich 
ein Feuchtgebiet mit Teichen. Der wei
tere Trassenverlauf erfolgt dann unter
halb des Bayerischen Bahnhofs, des 
Sägewerks Lauer und Weigel und am 
„Hasenlager“ vorbei bis zum Westend.

Beim Bau der Umgehungsstraße muß 
die Bahnlinie Plößberg - Asch - Eger 
zweimal unterführt werden. Informa
tionen zufolge geschieht dies einmal in 
Neuenbrand und zum anderen Mal beim 
Schwimmteich, da an beiden Stellen die 
Bahndämme ziemlich hoch sind und die 
geringsten Erdbewegungen verursa
chen.

☆
Goethe-Gedenktafel im Ascher Museum 

Im Oktober-Rundbrief 1997 berichte-

ständigung zwischen den Bürgern der 
drei Städte. Die Bürger der Region im 
Dreiländereck Sachsen, Böhmen und 
Bayern sollen näher zusammenrücken, 
um die mit diesem Vertrag besiegelte 
Städtepartnerschaft mit Leben zu fül
len".

Für die Stadt Rehau wird diesen Ver
trag Bürgermeister Edgar Popel unter
zeichnen. Er hat sich in den vergange
nen Jahren immer als verlässlicher 
Freund der Heimatvertriebenen aus 
dem Kreis Asch erwiesen. Er selbst und 
seine Mitarbeiter genießen das Vertrau
en der Vorstandschaft des Heimatver
bandes des Kreises Asch, die alle Be
mühungen um eine fortschreitende Ver
ständigung zwischen Deutschen und 
Tschechen begleitet und dabei ihre 
Kenntnis über die geschichtliche Wahr
heit und deren Verbreitung einbringt.

Als ich, verehrte Landsleute aus dem 
ganzen Kreis Asch, am 3. November 
1979, also vor mehr als zwanzig Jah
ren, den Vorsitz des Heimatverbandes 
des Kreises Asch übernahm, ahnte ich 
nicht, welchen Verlauf die Entwicklung 
im deutsch-tschechischen Verhältnis 
nehmen würde. Auch wenn ich nach 
wie vor zuweilen als „Verräter" und „va
terlandsloser Lump" beschimpft wer
den, freue ich mich über die erzielten 
Fortschritte. Natürlich nicht für mich 
alleine und meine Freunde, sondern für 
Sie alle, liebe Landsleute, und insbe
sondere für unsere Nachkommen, die 
kein Verständnis dafür aufbringen wür
den, wenn wir dem Lauf der Dinge ent
gegengewirkt hätten.

te ich von der Gedenktafel für den Kom
ponisten Robert Schumann, die an sei
nen Aufenthalt in Asch im Jahre 1835 
erinnert und vom MGV Fortuna gestif
tet wurde. Die Tafel war zunächst am 
Hause der Ulmers Erben angebracht 
und als dieses Haus aus städtebauli
chen Gründen abgetragen wurde, fand 
sie ihren Platz am „Hotel zur Post“ . Als 
auch dieses Hotel mit einer Reihe wei
terer alter Bürgerhäuser im Jahre 1967 
abgerissen wurde, war die Schumann
Gedenktafel zunächst verschwunden, 
später tauchte sie wieder auf und hat 
seitdem ihren Platz an der Fassade der 
Musikschule (Kunstschule), die im ehe
maligen Gasthaus „Zum Goldenen 
Fassl“ in der Zeppelinstraße unterge
bracht ist.

Schon besser erging es der Goethe
Tafel, die ebenfalls am „Hotel zur Post“ 
angebracht war und vor dem Abriss des 
Gebäudes in das Museum am Niklas 
gebracht wurde.

Im Juni stattete ich dem Museum 
einen Besuch ab, wo mir ein freundli
cher Museumsdirektor und sein Stell
vertreter die besagte Gedenktafel zeig
ten. Die Erinnerungstafel, die am 19. 
11. 1898 enthüllt wurde, besteht aus 
schwarzem Marmor und enthält folgen
de Inschrift:

„In diesem Hause weilte Johann Wolf
gang von Goethe in den Jahren 1806, 
1811, 1819,1820, 1821,1822 und 1823“.

(Siehe auch Ascher Ländchen, Seite 
453.)

Insgesamt fuhr Goethe bei seinen 
Reisen in die böhmischen Bäder sech
zehn Mal durch Asch, wobei er sich be
kanntlich nicht immer lobend über den 
Sauberkeitszustand des Ortes äußerte.

Im Übrigen beherbergt das Ascher 
Museum sehr viele interessante Aus
stellungsgegenstände verschiedener Art, 
die mir von den beiden Herren Borsik 
und Kratky bereitwillig gezeigt wurden.

Auf alle Fälle lohnt sich ein Besuch 
des Museums. Die Öffnungszeiten sind 
von Dienstag bis Freitag von 8-12 und 
13-17 Uhr, Samstag und Sonntag von 
8-12 Uhr. Montags ist das Museum ge
schlossen.

Vor dem Museumsgarten, zwischen 
der Niklasgasse und der Steingasse sind 
neue Parkplätze angelegt. Wegen der 
etwas komplizierten Einbahnstraßen
Regelung empfiehlt es sich, das Muse
um über die Langegasse — Gabelsber
gerstraße und von oben her über die 
Niklasgasse anzufahren.

■>V
Asch — Forst, Haus der ehemaligen 
Obst- und Gemüsehandlung Rubner 

Das am meisten ramponierte Haus 
Rubner am Forst wurde von einem pri
vaten Geldgeber erworben, der es in
nen und außen renovierte, so dass es 
von den anderen Gebäuden mit ihren 
zweifelhaften Bewohnern förmlich ab
sticht. Nur hat das Ganze einen Ha
ken: Der Besitzer bringt das Haus nicht 
los und am Eingangstor prangt das be
kannte Schild: „Na prodej“ (Zum Ver
kauf). Kein Wunder, wenn man sieht, 
was sich dort in der Nähe so alles her
umtreibt.

*-
Wirtschaftsbetrieb im Klaubert-Schlöss- 
chen eröffnet

Ende Mai wurde der Wirtschaftsbe
trieb im Klaubert-Schlösschen (Dr. Jä
ger) eröffnet. (Siehe Mai- und Oktober
Rundbrief 2000.) Es handelt sich hier 
um ein Hotel-Restaurant der gehobe
nen Klasse mit Gastwirtschaft, Wein
stube und einem großen Gesellschafts
raum. In den oberen Geschoßen befin
den sich Fremdenzimmer. Der Betrieb 
macht einen äußerst gepflegten Ein
druck. Die alte brüchige und unansehn
liche Betonmauer wurde ersetzt durch 
eine Naturmauer aus lauter Feldstei
nen. Die in Abständen aufgesetzten Säu
len werden mit Beleuchtungskörpern 
ausgestattet. Beim Ende der Berichter
stattung waren die Arbeiten noch nicht 
ganz abgeschlossen. Parkplätze sind an 
der Rückseite des Gebäudes vorhanden. 
Die Zufahrt muss allerdings von oben 
her über die Rogierstraße in die Brau
hausgasse erfolgen (Einbahnverkehr).

☆
Supermarkt aufgelöst

Der Supermarkt oberhalb des Hotel 
Löw, der jahrelangen Bestand hatte, ist 
aufgelöst. In dem Flachbau sind z. Zt. 
Handwerker beschäftigt. Was aus dem 
Gebäude wird, ist derzeit noch nicht 
festzustellen.

☆
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Ascher Gebiet von 1918 bis zum Münch-
ner Abkommen 1938 und dann bis zur
Ausweisung der deutschen Bewohner
aus tschechischer und aus deutscher
Sicht nebeneinander zusammengestellt
werden sollen.

In seiner Juni-Ausgabe veröffentlich-
te der Ascher Rundbrief ein Schreiben
des Ascher Bürgermeisters Blazek, in
dem dieser seine Gedanken zu einem
„Haus der tschechisch-deutschen
Freundschaft und Verständigung " in
Asch vorstellte. Und nun, als bisher letz-
ter Schritt, liegt der Entwurf eines
Vertrages über „die regionale, länder-
übergreifende, städtepartnerschaftliche
Verbindungsgemeinschaft der Städte
Oelsnitz iın Vogtland, Rehau und Asch“
auf dem Tisch, der demnächst ratifi-
ziert werden soll. Der erste Absatz die-
ses Vertrages soll lauten: „Die Städte
Asch, Oelsnitz und Rehau sind in Jahr-
hunderten gewachsene Einheiten, die
in früheren Zeiten enge Verbindungen
unterhielten. Sie waren und sind tra-
gende Säulen ihrer Region und haben
in ihrem Schaffen und Wirken Hervor-
ragendes geleistet. Durch das Ende des
Zweiten Weltkrieges und den Kalten
Krieg waren die Verbindungen für fünf
Jahrzehnte dauerhaft getrennt. "

Durch den nunmehr vorliegenden
Vertrag sollen die bereits vorhandenen
Beziehungen manifestiert werden. Nach
der Nennung der Ziele (der Rundbrief
wird zu gegebener Zeit den Wortlaut
veröffentlichen) heißt es zum Schluss:
„Das allen Zielsetzungen dieses Ver-
trages übergeordnete Ziel ist die Ver-

ständigung zwischen den Bürgern der
drei Städte. Die Bürger der Region im
Dreiländereck Sachsen, Böhmen und
Bayern sollen näher zusammenrücken,
um die mit diesem Vertrag besiegelte
Städtepartnerschaft mit Leben zu fül-
len“.

Für die Stadt Rehau wird diesen Ver-
trag Bürgermeister Edgar Pöpel unter-
zeichnen. Er hat sich in den vergange-
nen Jahren immer als verlässlicher
Freund der Heimatvertriebenen aus
dem Kreis Asch erwiesen. Er selbst und
seine Mitarbeiter genießen das Vertrau-
en der Vorstandschaft des Heimatver-
bandes des Kreises Asch, die alle Be-
mühungen uın eine fortschreitende Ver-
ständigung zwischen Deutschen und
Tschechen begleitet und dabei ihre
Kenntnis über die geschichtliche Wahr-
heit und deren Verbreitung einbringt.

Als ich, verehrte Landsleute aus dem
ganzen Kreis Asch, am 3. November
1979, also vor mehr als zwanzig Jah-
ren, den Vorsitz des Heimatverbandes
des Kreises Asch übernahm, ahnte ich
nicht, welchen Verlauf die Entwicklung
im deutsch-tschechischen Verhältnis
nehınen würde. Auch wenn ich nach
wie vor zuweilen als „Verräter“ und „va-
terlandsloser Lump“ beschimpft wer-
den, freue ich ınich über die erzielten
Fortschritte. Natürlich nicht für mich
alleine und meine Freunde, sondern für
Sie alle, liebe Landsleute, und insbe-
sondere für unsere Nachkommen, die
kein Verständnis dafür aufbringen wür-
den, wenn wir dem Lauf der Dinge ent-
gegengewirkt hätten.
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Umgc/2.zm.gsstf'a/.ie Asc/1
An der Umgehungsstraße von Asch

wird fleißig gebaut, sowohl vom West-
end her, als auch aus Richtung von Neu-
enbrand. Vom ehemaligen Gasthaus
Hippeli aus ist ein breites gelbes Band
zu sehen, das zur ehemaligen Ziegelei
Hofmann führt. Das Band ist der helle
Lehmboden nach dem Abtragen der
Humusschicht. Die Strecke bis zur Por-
zellanfabrik Hofmann, in der übrigens
Keramartikel hergestellt werden, dürf-
te einen Bauabschnitt darstellen. Dann
wird es kritisch, denn dort befindet sich
ein Feuchtgebiet mit Teichen. Der wei-
tere Trassenverlauf erfolgt dann unter-
halb des Bayerischen Bahnhofs, des
Sägewerks Lauer und Weigel und am
„Hasenlager“ vorbei bis zum Westend.

Beim Bau der Umgehungsstraße ınuß
die Bahnlinie Plößberg - Asch - Eger
zweimal unterführt werden. Informa-
tionen zufolge geschieht dies einmal in
Neuenbrand und zum anderen Mal beim
Schwimmteich, da an beiden Stellen die
Bahndämme ziemlich hoch sind und die
geringsten Erdbewegungen verursa-
chen.

*Ä*
Goethe-Gcdcn./etafèt im. Ascher Mııscıırn

Im Oktober-Rundbrief 1997 berichte-

te ich von der Gedenktafel für den Kom-
ponisten Robert Schumann, die an sei-
nen Aufenthalt in Asch im Jahre 1835
erinnert und voın MGV Fortuna gestif-
tet wurde. Die Tafel war zunächst aın
Hause der Ulmers Erben angebracht
und als dieses Haus aus städtebauli-
chen Gründen abgetragen wurde, fand
sie ihren Platz am „Hotel zur Post“. Als
auch dieses Hotel mit einer Reihe wei-
terer alter Bürgerhäuser im Jahre 1967
abgerissen wurde, war die Schumann-
Gedenktafel zunächst verschwunden,
später tauchte sie wieder auf und hat
seitdem ihren Platz an der Fassade der
Musikschule (Kunstschule), die im ehe-
maligen Gasthaus „Zum Goldenen
Fassl“ in der Zeppelinstraße unterge-
bracht ist.

Schon besser erging es der Goethe-
Tafel, die ebenfalls am „Hotel zur Post“
angebracht war und vor dem Abriss des
Gebäudes in das Museum am Niklas
gebracht wurde.

Iın Juni stattete ich dem Museum
einen Besuch ab, wo mir ein freundli-
cher Museumsdirektor und sein Stell-
vertreter die besagte Gedenktafel zeig-
ten. Die Erinnerungstafel, die am 19.
11. 1898 enthüllt wurde, besteht aus
schwarzem Marmor und enthält folgen-
de Inschrift:

„In diesem Hause weilte Johann Wolf-
gang von Goethe in den Jahren 1806,
1811,1819,1820,1821,1822 und 1823“.

_gg_

(Siehe auch Ascher Ländchen, Seite
453.)

Insgesamt fuhr Goethe bei seinen
Reisen in die böhmischen Bäder sech-
zehn Mal durch Asch, wobei er sich be-
kanntlich nicht immer lobend über den
Sauberkeitszustand des Ortes äußerte.

lm Ubrigen beherbergt das Ascher
Museum sehr viele interessante Aus-
stellungsgegenstände verschiedener Art,
die mir von den beiden Herren Borsik
und Kratky bereitwillig gezeigt wurden.

Auf alle Fälle lohnt sich ein Besuch
des Museums. Die Offnungszeiten sind
von Dienstag bis Freitag von 8-12 und
13-17 Uhr, Samstag und Sonntag von
8-12 Uhr. Montags ist das Museum ge-
schlossen.

Vor dem Museuınsgarten, zwischen
der Niklasgasse und der Steingasse sind
neue Parkplätze angelegt. Wegen der
etwas komplizierten Einbahnstraßen-
Regelung empfiehlt es sich, das Muse-
um über die Langegasse _ Gabelsber-
gerstraße und von oben her über die
Niklasgasse anzufahren.

1':
Asch. _ Forst, Haus der e/z.crncıtffgerı
Obst- und Gemzfischan.dtu.n.g Rubncr

Das aın meisten ramponierte Haus
Rubner aın Forst wurde von einem pri-
vaten Geldgeber erworben, der es in-
nen und außen renovierte, so dass es
von den anderen Gebäuden mit ihren
zweifelhaften Bewohnern förmlich ab-
sticht. Nur hat das Ganze einen Ha-
ken: Der Besitzer bringt das Haus nicht
los und aın Eingangstor prangt das be-
kannte Schild: „Na prodej“ (Zuın Ver-
kauf). Kein Wunder, wenn man sieht,
was sich dort in der Nähe so alles her-
uıntreibt.

'tr
Wif'tsc/i.a.ftsbctr*icb im Klaubert-Schlöss-
chen. eröffnet

Ende Mai wurde der Wirtschaftsbe-
trieb im Klaubert-Schlösschen (Dr. Jä-
ger) eröffnet. (Siehe Mai- und Oktober-
Rundbrief 2000.) Es handelt sich hier
um ein Hotel-Restaurant der gehobe-
nen Klasse mit Gastwirtschaft, Wein-
stube und einem großen Gesellschafts-
raum. In den oberen Geschoßen befin-
den sich Fremdenzimmer. Der Betrieb
macht einen äußerst gepflegten Ein-
druck. Die alte brüchige und unansehn-
liche Betonınauer wurde ersetzt durch
eine Naturmauer aus lauter Feldstei-
nen. Die in Abständen aufgesetzten Säu-
len werden mit Beleuchtungskörpern
ausgestattet. Beim Ende der Berichter-
stattung waren die Arbeiten noch nicht
ganz abgeschlossen. Parkplätze sind an
der Rückseite des Gebäudes vorhanden.
Die Zufahrt muss allerdings von oben
her über die Roglerstraße in die Brau-
hausgasse erfolgen (Einbahnverkehr).

'ir
Supermarkt aufgelöst

Der Supermarkt oberhalb des Hotel
Löw, der jahrelangen Bestand hatte, ist
aufgelöst. In dem Flachbau sind z. Zt.
Handwerker beschäftigt. Was aus dem
Gebäude wird, ist derzeit noch nicht
festzustellen.

*ir



Großmarkt „Spar“ Ecke Hauptstraße I 
Ringstraße

Nach monatelanger Bauzeit ist das 
in den Rundbriefen Oktober bis Dezem
ber 2000 angesprochene Gebäude end
gültig fertiggestellt. Lange Zeit in An
spruch nahmen die Außenarbeiten, das 
Haus ist sehr solide gebaut und nimmt 
sich dort hervorragend aus.

So allmählich bekommt die Haupt
straße wieder ein ansehnliches Bild. Das 
bereits angesprochene Wohn- und Ge
schäftshaus ist im Rohbau fertig und 
die Gustav-Geipel-Villa — Ecke Haupt
straße/Stadtbahnhofstraße — ist eben
falls eingerüstet. In dem Gebäude ist 
eine Einheit der Landespolizei statio
niert.

■ü
Städtisches Krankenhaus soll verkauft 
werden — „Cosmospital“ bietet 15 Mil
lionen Kronen

Das z. Zt. leerstehende Ascher Kran
kenhaus, das schon seit Anfang dieses 
Jahres nicht mehr als solches dient, 
möchte die Stadt an den deutschen Un
ternehmer Reinhold Linn verpachten 
und anschließend verkaufen. Linn plant 
auf dem Gelände ein internationales 
Krankenhaus, das auch ausländischen 
Patienten dienen sollte. Man rechnet 
auch mit überstandartlicher Pflege für 
finanzkräftige Patienten. Es gibt in der 
Stadt allerdings auch noch zahlreiche 
Bürger, die diesen Plänen äußerst skep
tisch gegenüberstehen und glauben, dass 
die von Linn geplante Privatisierung 
ohnehin „in die Hose gehen wird“ . Rein
hold Linn, der angeblich schon einige 
Krankenhäuser in Deutschland besitzt, 
bietet der Stadt insgesamt 15 Millionen 
Kronen, die in zwei Raten gezahlt wer
den sollen. (Selber Tagblatt — siehe 
auch Dezember-RB 2000.)

Anmerkung: Die Skepsis der Ascher 
Bürger dürfte berechtigt sein, denn wer 
außer Privatpatienten und wohlhaben
den Leuten kann sich schon so einen 
Krankenhausaufenthalt leisten.

☆
Deutsche und Tschechen — Soldaten 
beider Länder setzen Zeichen der Annä
herung

Ein Zeichen der Annäherung setzten

Soldaten beider Länder mit einem ers
ten gemeinsamen Besuch am Dreilän
dereck bei Regnitzlosau im Landkreis 
Hof. Im Rahmen einer Nato-Einsatz- 
tibung arbeiteten Mitte Juni sächsische 
und böhmische Soldaten zusammen auf 
tschechischem Gebiet. Gemeinsam mit 
den Bürgermeistern von Rehau und 
Regnitzlosau, Edgar Pöpel und Gerhardt 
Schiller, legte Hauptmann Peter Rös- 
ner Blumen am Grab des unbekannten 
deutschen Soldaten aus dem Zweiten 
Weltkrieg nieder. Jaroslav Pospisil vom 
tschechischen Territorialkommando Pil
sen hob die Bedeutung des Treffens her
vor und sagte: „Politische Macht soll 
nie wieder über dem menschlichen Wil
len stehen. In jedem Soldatengrab liegt 
das Schicksal einer ganzen Familie be
graben“ . Nach einer gemeinsamen Ge
denkminute kehrten die Soldaten bei
der Länder wieder zum Manöver in die 
Tschechische Republik zurück.

Kommentar: Am Dreiländereck bei 
Kaiserhammer, wo der Regnitzbach 
(bestehend aus Zinnbach und Ziegen
bach) die CR verläßt und nach Bayern 
weiterfließt, befindet sich das bezeich- 
nete Soldatengrab seit Kriegsende. In 
einer kleinen, gepflegten Anlage steht 
ein Holzkreuz mit einem deutschen 
Stahlhelm. Der Ort wird gerne besucht 
und ist zu erreichen von Rehau aus über 
Sigmundsgrün - Prex und Oberprex. 
Nicht zu verwechseln mit den beiden 
französischen Soldatengräbern aus der 
Zeit der Völkerschlacht bei Leipzig, die 
sich ebenfalls in dieser Gegend befin
den.

☆
Lauf durch die Euregio Egrensis

Bereits zum elften Mal starteten am 
17. Juni rund 120 Teilnehmer aus Bay
ern, Sachsen und Böhmen von der Sel
ber Roland-Dorschner-Halle aus zum 
Dreiländerlauf durch die Euregio Egren
sis. Um 9.00 Uhr verabschiedete Selbs 
zweiter Bürgermeister Dr. Klaus von 
Stetten die Läufer aus der Porzellan
stadt in Richtung Grenzübergang Wil- 
denau-Asch. Über Nassengrub, Wer
nersreuth und Oberreuth ging es wei
ter nach Bad Brambach, wo die Lauf
freunde von einer zünftigen Blasmusik

empfangen und vom dortigen Sportver
ein mit Speis und Trank versorgt wur
den. Bad Brambachs Bürgermeister 
Heinz Wolfram, der den Dreiländerlauf 
seit elf Jahren organisiert und auch die 
Schirmherrschaft inne hatte, ließ es sich 
nicht nehmen, die Teilnehmer von Selb 
aus bis ins Ziel nach Bad Brambach zu 
begleiten.

☆

Die Gedenktafel mit den Namen der 
Ortschaften des Kreises Asch an ihrem 
neuen Platz in Selb. (Siehe Rundbrief
Ausgabe Juni, Seite 83.)

☆
„ Aufruf zum Zweikampf' — Karlsbad 
strikt gegen Ausbau des Flughafens Hof

Unter dieser Schlagzeile erschien in 
der Frankenpost Hof, Ausgabe 6. 6. ein 
Artikel, nach dem die Behörden der 
Kurstadt Karlsbad den Ausbau des 
Flughafens Hof-Plauen strikt ablehnen 
mit der Begründung, dass sie einen 
„Konjunktureinbruch“ auf dem eigenen 
Flughafen befürchten. „Als mir der 
bayerische Verkehrsminister Wiesheu 
mitteilte, dass die Regierung in Mün
chen Millionen in die Erweiterung in 
Hof investieren will, habe ich dies als 
Aufforderung zum Zweikampf aufge
fasst“ sagte der Vorsitzende des Kreis
amts in Karlsbad, Martin Machon, der 
Tageszeitung Mlada fronta Dnes. Nach 
seiner Ansicht drohen die westböhmi
schen Kunden dann ins etwa 60 Kilo
meter entfernte Hof abzuwandern. Ein 
anderer Sprecher des Kreisamts sagte, 
derzeit halte der Kurort wegen der län
geren Landebahn noch die Trümpfe in 
der Hand. Eine Verlängerung um etwa 
500 Meter koste 200 Millionen Kronen, 
wofür jedoch Mittel aus dem EU-Fonds 
erforderlich sind. Für diese Mittel sei 
jedoch die Zustimmung des grenzüber
schreitenden Verbands „Euregio Egren
sis“ nötig, dem auch Bayern und Sach
sen angehören.

In der Frankenpost-Ausgabe vom 9.
6. befand sich eine inzwischen abgefas
ste Stellungnahme der kompetenten 
Karlsbader Behörden, in der betont 
wurde, dass das Bezirksamt, das Kreis
amt und das Stadtoberhaupt von Karls
bad keinesfalls einen Ausbau des Re
gionalflughafens Hof-Plauen ablehnen 
und die kämpferische Aussage Machons
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Großm.a.rkt „Spar“ Ecke Hauptstraße/
Ringstraße

Nach monatelanger Bauzeit ist das
in den Rundbriefen Oktober bis Dezem-
ber 2000 angesprochene Gebäude end-
gültig fertiggestellt. Lange Zeit in An-
spruch nahmen die Außenarbeiten, das
Haus ist sehr solide gebaut und nimmt
sich dort hervorragend aus.

So allmählich bekommt die Haupt-
straße wieder ein ansehnliches Bild. Das
bereits angesprochene Wohn- und Ge-
schäftshaus ist im Rohbau fertig und
die Gustav-Geipel-Villa _ Ecke Haupt-
straße/Stadtbahnhofstraße _ ist eben-
falls eingerüstet. In dem Gebäude ist
eine Einheit der Landespolizei statio-
niert.

ir
Städtisches Krankenhaus soll verkauft
werden. _ „Cosmospita.l“ bietet 15 Mil-
lionen. Kronen.

Das z. Zt. leerstehende Ascher Kran-
kenhaus, das schon seit Anfang dieses
Jahres nicht mehr als solches dient,
möchte die Stadt an den deutschen Un-
ternehmer Reinhold Linn verpachten
und anschließend verkaufen. Linn plant
auf dem Gelände ein internationales
Krankenhaus, das auch ausländischen
Patienten dienen sollte. Man rechnet
auch mit überstandartlicher Pflege für
finanzkräftige Patienten. Es gibt in der
Stadt allerdings auch noch zahlreiche
Bürger, die diesen Plänen äußerst skep-
tisch gegenüberstehen und glauben, dass
die von Linn geplante Privatisierung
ohnehin „in die Hose gehen wird“. Rein-
hold Linn, der angeblich schon einige
Krankenhäuser in Deutschland besitzt,
bietet der Stadt insgesamt 15 Millionen
Kronen, die in zwei Raten gezahlt wer-
den sollen. (Selber Tagblatt _ siehe
auch Dezember-RB 2000.)

Anmerkung: Die Skepsis der Ascher
Bürger dürfte berechtigt sein, denn wer
außer Privatpatienten und wohlhaben-
den Leuten kann sich schon so einen
Krankenhausaufenthalt leisten.

fr
Deutsche und Tschechen. _ Soldaten
beider Lander setzen Zeichen der Anna-
herung

Ein Zeichen der Annäherung setzten
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Soldaten beider Länder mit einem ers-
ten gemeinsamen Besuch aın Dreilän-
dereck bei Regnitzlosau im Landkreis
Hof. Im Rahmen einer Nato-Einsatz-
übung arbeiteten Mitte Juni sächsische
und böh mische Soldaten zusammen auf
tschechischem Gebiet. Gemeinsam mit
den Bürgermeistern von Rehau und
Regnitzlosau, Edgar Pöpel und Gerhardt
Schiller, legte Hauptmann Peter Rös-
ner Blumen am Grab des unbekannten
deutschen Soldaten aus dem Zweiten
Weltkrieg nieder. Jaroslav Pospisil vom
tschechischen Territorialkommando Pil-
sen hob die Bedeutung des Treffens her-
vor und sagte: „Politische Macht soll
nie wieder über dem menschlichen Wil-
len stehen. In jedem Soldatengrab liegt
das Schicksal einer ganzen Familie be-
graben“. Nach einer gemeinsamen Ge-
denkıninute kehrten die Soldaten bei-
der Länder wieder zum Manöver in die
Tschechische Republik zurück.

Korn.rnentar.' Am Dreiländereck bei
Kaiserhammer, wo der Regnitzbach
(bestehend aus Zinnbach und Ziegen-
bach) die CR verläßt und nach Bayern
weiterfließt, befindet sich das bezeich-
nete Soldatengrab seit Kriegsende. In
einer kleinen, gepflegten Anlage steht
ein Holzkreuz mit einem deutschen
Stahlhelm. Der Ort wird gerne besucht
und ist zu erreichen von Rehau aus über
Sigınundsgrün - Prex und Oberprex.
Nicht zu verwechseln mit den beiden
französischen Soldatengräbern aus der
Zeit der Völkerschlacht bei Leipzig, die
sich ebenfalls in dieser Gegend befin-
den.

fr
Laufdurch die Euregio Egrensis

Bereits zum elften Mal starteten am
17. Juni rund 120 Teilnehmer aus Bay-
ern, Sachsen und Böhmen von der Sel-
ber Roland-Dorschner-Halle aus zum
Dreiländerlauf durch die Euregio Egren-
sis. Um 9.00 Uhr verabschiedete Selbs
zweiter Bürgermeister Dr. Klaus von
Stetten die Läufer aus der Porzellan-
stadt in Richtung Grenzübergang Wil-
denau-Asch. Uber Nassengrub, Wer-
nersreuth und Oberreuth ging es wei-
ter nach Bad Brambach, wo die Lauf-
freunde von einer zünftigen Blasmusik
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empfangen und vom dortigen Sportver-
ein mit Speis und Trank versorgt wur-
den. Bad Brambachs Bürgermeister
Heinz Wolfram, der den Dreiländerlauf
seit elf Jahren organisiert und auch die
Schirmherrschaft inne hatte, ließ es sich
nicht nehmen, die Teilnehmer von Selb
aus bis ins Ziel nach Bad Brambach zu
begleiten.
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Die Gedenktafel :nit den Namen der
Ortschaften des Kreises Asch an zfhrem.
neuen Platz in Selb. (Siehe Rundbrief-
Ausgabe Juni, Seite 83.)

ıfr
„Aufruf zum Zweikampf“ _ Karlsbad
strikt gegen Ausbau des Flughafens Hof

Unter dieser Schlagzeile erschien in
der Frankenpost Hof, Ausgabe 6. 6. ein
Artikel, nach dem die Behörden der
Kurstadt Karlsbad den Ausbau des
Flughafens Hof-Plauen strikt ablehnen
mit der Begründung, dass sie einen
„Konj unktureinbruch“ auf dem eigenen
Flughafen befürchten. „Als ınir der
bayerische Verkehrsminister Wiesheu
ınitteilte, dass die Regierung in Mün-
chen Millionen in die Erweiterung in
Hof investieren will, habe ich dies als
Aufforderung zum Zweikampf aufge-
fasst“ sagte der Vorsitzende des Kreis-
amts in Karlsbad, Martin Machon, der
Tageszeitung Mlada fronta Dnes. Nach
seiner Ansicht drohen die westböhıni-
schen Kunden dann ins etwa 60 Kilo-
meter entfernte Hof abzuwandern. Ein
anderer Sprecher des Kreisamts sagte,
derzeit halte der Kurort wegen der län-
geren Landebahn noch die Trümpfe in
der Hand. Eine Verlängerung um etwa
500 Meter koste 200 Millionen Kronen,
wofür jedoch Mittel aus dem EU-Fonds
erforderlich sind. Für diese Mittel sei
jedoch die Zustimmung des grenzüber-
schreitenden Verbands „Euregio Egren-
sis“ nötig, dem auch Bayern und Sach-
sen angehören.

In der Frankenpost-Ausgabe vom 9.
6. befand sich eine inzwischen abgefas-
ste Stellungnahme der kompetenten
Karlsbader Behörden, in der betont
wurde, dass das Bezirksamt, das Kreis-
amt und das Stadtoberhaupt von Karls-
bad keinesfalls einen Ausbau des Re-
gionalflughafens Hof-Plauen ablehnen
und die kämpferische Aussage Machons



sei nur seine persönliche Meinung. Als 
Amtsleiter des Bezirksamts ist er kein 
politischer Vertreter, weder des Krei
ses noch der Stadt Karlsbad. Und wei
ter: „Die höchsten politischen Reprä
sentanten distanzieren sich von seinen 
Aussagen und sie fassen die Absicht 
der Erweiterung der beiden Flughäfen 
nicht als Wettstreit zwischen zwei Sei
ten auf, sondern als gute Gelegenheit 
zur Qualitätssteigerung der Verkehrs
infrastruktur in beiden Regionen“ . 
Wörtlich heißt es abschließend: „Es tut 
uns leid, dass der Artikel unsere Nach
barn verstimmt hat“ . Machon selbst er
klärte in einem Telefongespräch mit der 
Frankenpost, dass er niemals von ei
nem Zweikampft mit Hof gesprochen 
habe. Einer weiteren Meldung der Ho
fer Zeitung zufolge wird die EU den 
Ausbau des Flughafens in Karlsbad 
nicht fördern, da dem zuständigen EU- 
Kommissar Verheugen kein Projekt 
oder Antrag bekannt sei, der EU-För- 
dermittel für den Flughafen vorsehen 
würde.

Nach dem letzten Bericht der Fran
kenpost vom 21. 6. sind die Würfel ge
fallen. In Hof und Umgebung wird es 
keinen Flugplatz-Neubau geben. Die 
zuständigen Gremien entschieden sich 
für den 85 Millionen Mark teuren Aus
bau des Airports Hof-Plauen am jetzi
gen Standort Pirk bei Hof. Zur näheren 
Erläuterung muss ausgeführt werden: 
Pirk ist die Ortschaft, die dem Flug
platz am nächsten liegt, daher die frü
here Bezeichnung Hof-Pirk. Ein zwei
ter Flugplatz war deshalb im Gespräch, 
weil die BMW-Werke ein Gelände für 
ein weiteres Werk suchten und die Stadt 
Hof als Mitbewerber auftrat. Im Falle 
eines Zuschlags hätte dabei der jetzige 
Flugplatz weichen müssen, der Bau ei
nes neuen Flughafens wäre erforder
lich gewesen. Der Zuschlag ist inzwi
schen abgelehnt, so kann alles beim Al
ten bleiben.

■ft
Schwere Munition am Bahnhof gefun
den

Eine überraschend große Menge Mu
nition aus dem Zweiten Weltkrieg wur
de Anfang Juni in der Nähe des Bayeri
schen Bahnhofs in Asch gefunden. In 
einem kleinen Wald in der Nähe der 
ehemaligen Ziegelei und Porzellanfabrik 
Hofmann wurde ebenfalls eine größere 
Menge alter Munition von einem Ascher 
jungen Mann entdeckt. Die gefährlichen 
Überreste aus dem Krieg befanden sich 
in einer teilweise mit Steinen verschüt
teten Grube. Der zuständige Brandmei
ster der Polizei stellte bei der Untersu
chung fest, dass die Munition zwar mitt
lerweile schon erheblich verrostet war, 
aber dennoch nicht an Gefährlichkeit 
verloren hatte. In der Grube befanden 
sich u. a. 700 Geschoße Kaliber 22 mm 
(Flak), neun Flügelminen für Granat
werfer, sechs Artilleriegranaten Kali
ber 86 mm sowie verschiedene Waffen
teile. Die Munition wurde durch Spren
gungen unschädlich gemacht und die 
Grube zugeschüttet. (Selber Tagblatt)

■ft

Neuer Asien-Markt
Seit geraumer Zeit befindet sich in 

der Ecke Schlachthof'straße/Westzeile 
ein Neubau mit einem Asia-Markt und 
einem Restaurant.

■ft
Nassengrub

Nach Beendigung der Kanalverlegun
gen in der Egerer Straße in Nassen
grub wurde der Bürgersteig von der 
Stadtgrenze bis zum Gasthaus Ludwig 
betoniert.

In den Betriebsgebäuden des ehema
ligen Auto-und Maschinenmarktes (Vo
gel-Verlag, ist seit geraumer Zeit ein 
eisenverarbeitender Betrieb unterge
bracht, der u. a. Container für die Land
wirtschaft herstellt. Die Produkte wer
den zum größten Teil nach Deutsch
land exportiert. Es handelt sich hier 
um einen Zweigbetrieb, der Hauptbe
trieb befindet sich in der ehemaligen 
Pulvermüller-Fabrik in Asch, an der 
Kreuzung Roßbach/Neuberg.

☆

Rinser phtmbßrg mth 
s e in  t H u r m  (4)

Aus den Fremdenbüchern auf dem  
Hainberg

Von Karl Drexler 
(Aus den im Jahre 1904 erschienenen 
,,Gedenkblättern zur Weihe des Bis
marckturmes auf dem Hainberg")

Mit der Errichtung des Unterkunfts
hauses auf dem Hainberge war auch 
die Anlage eines Fremdenbuches gege
ben, jenes zwar nicht unbedingt not
wendigen, aber doch bei seinem Fehlen 
höchst ungern vermißten Erinnerungs
stückes im modernen Touristenhause. 
Ungern missen es die Erbauer, weil sie 
aus ihm „schwarz auf weiß" dartun kön
nen, wie glücklich die Idee war, ein 
Schutzhaus zu errichten, sowie jene, 
welche immer noch des Glaubens sind, 
es werde die Unsitte, in Gerüste, Bän
ke und Tische oder in die Rinde von 
Bäumen Namen und Zeichen einzu
schneiden, ausrotten. Und die Wande
rer? Dem einen ist es Bedürfnis, schrei
ben zu können: Auch ich bin dagewe
sen! Einem Begnadeten dringt beim 
Anschauen und Empfinden der Gottes
welt das Lied aus der Seele. Ein Dritter 
bekommt vor lauter Natur einen 
Schwips und verbricht nichtssagende 
„Versehe", die einen nachkommenden 
Witzbold reizen, den poetischen Flick
schuster zu bespötteln. Wieder andere
— und das dürften wohl die Meisten 
sein — blättern beim Ausschnaufen vom 
anstrengenden Marsche, oder wenn sie 
ein Unwetter zurückhält, gern in den 
aufliegenden Büchern, sich freuend, 
wenn sie die Namen von Bekannten und 
Freunden finden, sich ergötzend an den 
verstreuten Blümlein wahrer Poesie, 
herzlich lachend über manch gelunge
nen Witz oder feinen Spott. Und La
chen ist bekanntlich gesund.

Es ist nicht Zweck dieser Zeilen, zu

Dreister Überfall in Asch — Prostituier
te zwang deutschen Fahrer zum Anhal
ten

Das Opfer eines dreisten Überfalls 
wurde Anfang Juni in den Abendstun
den ein 21jähriger Deutscher in Asch. 
Beim alten Bahnhof (gemeint dürfte 
wohl der Stadtbahnhof sein) wurde der 
junge Mann von einer Prostituierten 
regelrecht gezwungen, mit seinem Wa
gen anzuhalten, indem sie sich auf die 
Fahrbahn stellte, berichtete die bayeri
sche Polizei. Aus einem naheliegenden 
Anwesen näherten sich drei Männer 
dem Wagen, rissen die Fahrertüre auf 
und zerrten den 21-Jährigen aus dem 
Auto. Es wurden ihm gewaltsam die 
Geldbörse mit Bargeld, sowie ein Han
dy, das er an einer Gürteltasche trug, 
entwendet. Der Deutsche erstattete 
Anzeige bei der Stadtpolizei in Asch. 
Da er einen Schwächeanfall erlitt, 
brachten ihn tschechische Polizisten an 
den Grenzübergang Asch-Selb, von wo 
aus er in ein Krankenhaus weitergelei
tet wurde. (Polizei-Bericht)

untersuchen, ob und in wie weit die 
Fremdenbücher in der jetzt üblichen 
Weise praktisch sind, es sei nur gestat
tet, festzustellen, daß sie in ihrer heu
tigen Gestalt einen Tummelplatz bedeu
ten, auf dem sich der ausgesprochenste 
Materialismus neben ideale Lebensan
schauung drängt, auf dem neben feinen 
Gedanken in formenschönem Gewände 
lustige jobsiadische Knittel und viel 
seichte Wasserdichterei einherwandeln.

Auch die Blätter der fünf Fremden
bücher auf dem Hainberge haben her
halten müssen, sich mit allerlei sinni
gen und wenig sinnigen Zeilen beschrei
ben zu lassen.

Auffallend oft, besonders in den ers
ten Büchern, sind die Getränke und 
Speisen der Vorwurf, den sich durstige 
und hungrige Dichterlinge genommen, 
und unumwunden haben lustige Brü
der bekannt, daß ihnen Gambrinus' 
Trank auf dem Hainberge gut, ja zu gut 
gemundet. Einer von ihnen versteigt 
sich sogar zu dem kühnen Zweizeiler, 
dessen Wahrheit schwer zu beweisen 
sein dürfte:

Wer auf den Bergen und Burgen nicht 
trinkt und singt,

Auch drunten im Tale nichts Kluges 
vollbringt.

Ein weitgewanderter Feinschmecker 
versichert, und wir müssen es ihm wohl 
glauben, da sich ja über Geschmack 
nicht disputieren läßt:

Gar viele Länder hab' ich schon be
reiset,

Ich hab1 am Nil und am Ural gespei- 
set,

Doch Schweizerkäs und Egerer Bier
Schmeckt doch am besten in Böhmen 

hier.
Einen anderen hat die Frau Wirtin so 

begeistert, daß er den Lutherspruch 
vom Wein, Weib und Gesang in folgen
der wenig geschmackvoller Weise neu 
auflegen zu müssen glaubte:
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sei nur seine persönliche Meinung. Als
Amtsleiter des Bezirksamts ist er kein
politischer Vertreter, weder des Krei-
ses noch der Stadt Karlsbad. Und wei-
ter: „Die höchsten politischen Reprä-
sentanten distanzieren sich von seinen
Aussagen und sie fassen die Absicht
der Erweiterung der beiden Flughäfen
nicht als Wettstreit zwischen zwei Sei-
ten auf, sondern als gute Gelegenheit
zur Qualitätssteigerung der Verkehrs-
infrastruktur in beiden Regionen“.
Wörtlich heißt es abschließend: „Es tut
uns leid, dass der Artikel unsere Nach-
barn verstiınmt hat“. Machon selbst er-
klärte in einem Telefongespräch mit der
Frankenpost, dass er niemals von ei-
nem Zweikampft mit Hof gesprochen
habe. Einer weiteren Meldung der Ho-
fer Zeitung zufolge wird die EU den
Ausbau des Flughafens in Karlsbad
nicht fördern, da dem zuständigen EU-
Koınmissar Verheugen kein Projekt
oder Antrag bekannt sei, der EU-För-
derınittel für den Flughafen vorsehen
würde.

Nach dem letzten Bericht der Fran-
kenpost vom 21. 6. sind die Würfel ge-
fallen. ln Hof und Umgebung wird es
keinen Flugplatz-Neubau geben. Die
zuständigen Gremien entschieden sich
für den 85 Millionen Mark teuren Aus-
bau des Airports Hof-Plauen am jetzi-
gen Standort Pirk bei Hof. Zur näheren
Erläuterung ınuss ausgeführt werden:
Pirk ist die Ortschaft, die dem Flug-
platz aın nächsten liegt, daher die frü-
here Bezeichnung Hof-Pirk. Ein zwei-
ter Flugplatz war deshalb im Gespräch,
weil die BMW-Werke ein Gelände für
ein weiteres Werk suchten und die Stadt
Hof als Mitbewerber auftrat. lm Falle
eines Zuschlags hätte dabei der jetzige
Flugplatz weichen müssen, der Bau ei-
nes neuen Flughafens wäre erforder-
lich gewesen. Der Zuschlag ist inzwi-
schen abgelehnt, so kann alles beim Al-
ten bleiben.

'ir
Schwere lllunition am Bahnhof gefun-
den

Eine überraschend große Menge Mu-
nition aus deın Zweiten Weltkrieg wur-
de Anfang Juni in der Nähe des Bayeri-
schen Bahnhofs in Asch gefunden. In
einem kleinen Wald in der Nähe der
ehemaligen Ziegelei und Porzellanfabrik
Hofmann wurde ebenfalls eine größere
Menge alter Munition von einem Ascher
jungen Mann entdeckt. Die gefährlichen
Uberreste aus dem Krieg befanden sich
in einer teilweise mit Steinen verschüt-
teten Grube. Der zuständige Brandmei-
ster der Polizei stellte bei der Untersu-
chung fest, dass die Munition zwar mitt-
lerweile schon erheblich verrostet war,
aber dennoch nicht an Gefährlichkeit
verloren hatte. In der Grube befanden
sich u. a. 700 Geschoße Kaliber 22 mm
(Flak), neun Flügelminen für Granat-
werfer, sechs Artilleriegranaten Kali-
ber 86 mm sowie verschiedene Waffen-
teile. Die Munition wurde durch Spren-
gungen unschädlich gemacht und die
Grube zugeschüttet. (Selber Tagblatt)
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Neuer Asien-lldarkt
Seit geraumer Zeit befindet sich in

der Ecke Schlachthofstraße/Westzeile
ein Neubau mit einem Asia-Markt und
einem Restaurant.

'Ä'
Nassengrub

Nach Beendigung der Kanalverlegun-
gen in der Egerer Straße in Nassen-
grub wurde der Bürgersteig von der
Stadtgrenze bis zum Gasthaus Ludwig
betoniert.

In den Betriebsgebäuden des ehema-
ligen Auto-und Maschinenmarktes (Vo-
gel-Verlag, ist seit geraumer Zeit ein
eisenverarbeitender Betrieb unterge-
bracht, der u. a. Container für die Land-
wirtschaft herstellt. Die Produkte wer-
den zum größten Teil nach Deutsch-
land exportiert. Es handelt sich hier
um einen Zweigbetrieb, der Hauptbe-
trieb befindet sich in der ehemaligen
Pulvermüller-Fabrik in Asch, an der
Kreuzung Roßbach/Neuberg.
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Dreister Überfall in Asch _ Prostituier-
te zwang deutschen Fahrer zum Anhal-
ten

Das Opfer eines dreisten Überfalls
wurde Anfang Juni in den Abendstun-
den ein 21jähriger Deutscher in Asch.
Beim alten Bahnhof (gemeint dürfte
wohl der Stadtbahnhof sein) wurde der
junge Mann von einer Prostituierten
regelrecht gezwungen, mit seinem Wa-
gen anzuhalten, indem sie sich auf die
Fahrbahn stellte, berichtete die bayeri-
sche Polizei. Aus einem naheliegenden
Anwesen näherten sich drei Männer
dem Wagen, rissen die Fahrertüre auf
und zerrten den 21-Jährigen aus dem
Auto. Es wurden ihm gewaltsam die
Geldbörse mit Bargeld, sowie ein Han-
dy, das er an einer Gürteltasche trug,
entwendet. Der Deutsche erstattete
Anzeige bei der Stadtpolizei in Asch.
Da er einen Schwächeanfall erlitt,
brachten ihn tschechische Polizisten an
den Grenzübergang Asch-Selb, von wo
aus er in ein Krankenhaus weitergelei-
tet wurde. (Polizei-Bericht)
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Aus den Fremdenbüehern auf dem
Hainberg

Von Karl Drexler
(Aus den im Jahre 1.904 erschienenen
„Gedenkblättern zur Weihe des Bis-
rnarckturrnes auf dem Hainberg“)

Mit der Errichtung des Unterkunfts-
hauses auf dem Hainberge war auch
die Anlage eines Fremdenbuches gege-
ben, jenes zwar nicht unbedingt not-
wendigen, aber doch bei seinem Fehlen
höchst ungern vermißten Erinnerungs-
stückes im modernen Touristenhause.
Ungern missen es die Erbauer, weil sie
aus ihm „schwarz auf weiß“ dartun kön-
nen, wie glücklich die Idee war, ein
Schutzhaus zu errichten, sowie jene,
welche immer noch des Glaubens sind,
es werde die Unsitte, in Gerüste, Bän-
ke und Tische oder in die Rinde von
Bäumen Namen und Zeichen einzu-
schneiden, ausrotten. Und die Wande-
rer? Dem einen ist es Bedürfnis, schrei-
ben zu können: Auch ich bin dagewe-
sen! Einem Begnadeten dringt beim
Anschauen und Empfinden der Gottes-
welt das Lied aus der Seele. Ein Dritter
bekommt vor lauter Natur einen
Schwips und verbricht nichtssagende
„Versche", die einen nachkommenden
Witzbold reizen, den poetischen Flick-
schuster zu bespötteln. Wieder andere
_ und das dürften wohl die Meisten
sein _ blättern beim Ausschnaufen vom
anstrengenden Marsche, oder wenn sie
ein Unwetter zurückhält, gern in den
aufliegenden Büchern, sich freuend,
wenn sie die Namen von Bekannten und
Freunden finden, sich ergötzend an den
verstreuten Blümlein wahrer Poesie,
herzlich lachend über manch gelunge-
nen Witz oder feinen Spott. Und La-
chen ist bekanntlich gesund.

Es ist nicht Zweck dieser Zeilen, zu
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untersuchen, ob und in wie weit die
Freındenbücher in der jetzt üblichen
Weise praktisch sind, es sei nur gestat-
tet, festzustellen, daß sie in ihrer heu-
tigen Gestalt einen Tummelplatz bedeu-
ten, auf dem sich der ausgesprochenste
Materialisınus neben ideale Lebensan-
schauung drängt, auf dem neben feinen
Gedanken in formenschönem Gewande
lustige jobsiadische Knittel und viel
seichte Wasserdichterei einherwandeln.

Auch die Blätter der fünf Fremden-
bücher auf dem Hainberge haben her-
halten müssen, sich mit allerlei sinni-
gen und wenig sinnigen Zeilen beschrei-
ben zu lassen.

Auffallend oft, besonders in den ers-
ten Büchern, sind die Getränke und
Speisen der Vorwurf, den sich durstige
und hungrige Dichterlinge genommen,
und unumwunden haben lustige Brü-
der bekannt, daß ihnen Gaınbrinus'
Trank auf deın Hainberge gut, ja zu gut
gemundet. Einer von ihnen versteigt
sich sogar zu dem kühnen Zweizeiler,
dessen Wahrheit schwer zu beweisen
sein dürfte:

Wer auf den Bergen und Burgen nicht
trinkt und singt,

Auch drunten im Tale nichts Kluges
vollbringt.

Ein weitgewanderter Feinschmecker
versichert, und wir müssen es ihm wohl
glauben, da sich ja über Geschmack
nicht disputieren läßt:

Gar viele Länder hab' ich schon be-
reiset,

Ich hab' am Nil und am Ural gespei-
set,

Doch Schweizerkäs und Egerer Bier
Schmeckt doch am besten in Böhmen

hier.
Einen anderen hat die Frau Wirtin so

begeistert, daß er den Lutherspruch
vom Wein, Weib und Gesang in folgen-
der wenig geschmackvoller Weise neu
auflegen zu müssen glaubte:



Kaffee, Damen und Gesang,
So sei’s lebenslang!
Zwei „Vegetarier vom Schlage der 

Arier" versuchen es, die Besucher des 
Hainberges in einem seitenlangen Ge
dichte zu überzeugen, daß „Frucht nur 
genügt". Sie jammern:

Not und Elend folgt der Spur 
Unserer gepriesenen Kultur;
Helfen kann das eine nur:
Weise Rückkehr zur Natur.
Derselben Ansicht scheint jener Herr 

aus Sachsen allerdings nicht zu sein, 
der da ebenfalls anlehnend an den oben 
erwähnten Spruch in's Fremdenbuch 
schreibt:

Wer nicht liebt Wein, Weib und auch 
Garn,

Versteht vom Leben einen Schmarrn!
Und ebenso, Poesie und Alltäglich

keit vermengend, läßt sich sein Kollege 
vom Handelsfache vernehmen:

Wem Gott will rechte Gunst erwei
sen,

Den läßt er für 'ne Firma reisen,
Die nobel alle Spesen trägt
Und niemals nach Bestellung frägt.
Der Gründe, einen Berg, einen Aus

sichtspunkt zu besteigen, gibt es ver
schiedene, aber dass einer die Berge 
aus folgender Ursache preist:

In den Bergen wohnt die Freiheit,
In den Bergen ist es schön;
Denn es lässt sich viele Meilen 
Kein Gerichtsvollzieher seh'n!
Das ist neu! Freuen wir uns, dass der 

gehetzte Bruder Studio wenigstens ein 
Plätzchen weiß, wo er vor seinem Ver
folger sicher ist, und schelten wir nicht 
wie einer, der da schreibt:

Macht keine Geschichten 
Und lasst das Dichten.
Die Zahl derer, welche die Reime und 

Verse in den Fremdenbüchern glossie
ren und bespötteln, oder auch das Dich
terross ob seiner ungelenken Reiter be
dauern, ist ohnehin groß genug. Da wirft 
ein Journalist mit einer Kinder-, nicht 
mit einer Handschrift die müßige Fra
ge auf:

Ist es Naturtrieb, welcher so viele 
Besucher dieses herrlichen Erdenflek- 
kes veranlasst, ihre geistige Beschränkt
heit in Poesie oder Prosa in diesen Bü
chern niederzulegen?!

Ein zweiter bedauert:
Niemand will ein Schuster sein, 
Jedermann ein Dichter!
Einem Zünftigen kommt Folgendes 

seltsam vor:
Ein jeder muß in die Lehre gehn,
Der sich ein Handwerk erkoren;
Nur das Dichten will jeder von selber

verstehn,
Als war1 er zum Meister geboren. — 
O, Pegasus, du armes Tier!
Wie mancher reitet doch auf dir?

So klagt ein Leser und ihm sekundiert 
ein Witzbold:

Der Pegasusus, das arme Vieh,
Wird hier geschunden, wie noch nie;
Erführ's der Tiere Schutzverein,
Sperrt1 er die Kerle sicher ein!
Und dergleichen mehr auf mancher 

Seite der Fremdenbücher. Aber es feh
len auch nicht Stimmen von solchen, 
die etwas Echtes und Rechtes empfun
den haben und zu sagen wissen.

Wie angenehm berührt der innige 
Dank, den eine sorgenreiche Mutter den 
lauschigen Plätzchen auf dem Hainber
ge in vier schlichten Zeilen zollt:

O, Hainberg, du lieber, traulicher Ort,
Von dir mus ich leider auf immer nun 

fort!
War oft mir recht bange vor Kummer 

und Schmerz,
Auf dir fand ich Trost und zufriede

nes Herz!
Gerne liest man auch die sinnigen 

Worte eines Ausruhenden, eines Abge
klärten, der im Genießen eines herrli
chen Septembertages — und das sind 
die schönsten auf unserem Hainberge
— zurückdenkt an durchkämpfte Ju
gendjahre, denen ein glückliches Alter 
folgte:

Hielt auch der Sommer nicht, was er 
verheißen,

Man hörte oft schon Herbstes Milde 
preisen:

Irmgard Heini:
Ein Dorf wird nicht 

vergessen! (7)
Feste und Vereine.

Ein Mähringer Maibaum im Jahre 1836 
Im Band 4 der „Beiträge zur Ge

schichte der Stadt Asch und des Ascher 
Bezirks" von Karl Alberti findet sich 
ein Bericht über eine Maibaum-Aufstel- 
lung in Mähring.

Alberti berichtet: „Außer den Haus
maien — Birkenschmuck zu Pfingsten 
in Hofeinfahrten und Hauseingängen — 
wurde in vielen Gegenden Deutschlands 
ein großer Maibaum oder eine Maistan
ge mit Ochsen- oder Pferdegespannen 
eingeholt und inmiten des Dorfes oder 
auf dem Markt der Stadt aufgerichtet. 
Es war meist eine schlanke Fichte, die 
von der ganzen Gemeinde im Wald aus
gesucht und dann in feierlichem Zug 
nach dem Ort gebracht und daselbst 
aufgepflanzt wurde, nachdem die Rin
de und Äste beseitigt waren bis auf die 
Krone des Baumes, die mit Blumen, 
bunten Bändern und Tüchern ge
schmückt wurde.

Ein solcher Maibaum wurde im Jah
re 1836 in Mähring vor dem Gehöft Nr. 
16 (zuletzt Hof der Familie Wilfert Max, 
Hausname Fip) auf dem kreisrunden 
Platz aufgerichtet, der dort noch heute 
bedeutend über die umgebende Wiese 
emporragt. Es war eine schön gewach
sene Fichte, die der Bayerische Revier
förster Schubert den Burschen des Dor
fes zum Geschenk gemacht hatte. Sie 
soll fast mannsstark und ,mehr als

So bringt das Alter erst gar manchem 
oft,

Was er vom Lebens-Lenz umsonst 
gehofft!

Daß auf den Bergen, „wo die Luft so 
leicht und die Sonne so klar", die Frei
heit wohnt, und daß im Betrachten der 
heimatlichen Gefilde die Liebe zur Hei
mat wächst und erstarkt, das hat man
cher Besucher des Hainberges in den 
Fremdenbüchern bestätigt:

Wie herrlich bist du, Deutschböhmer
land!

Auf manchem Kulm ich staunend 
stand,

Manch fremde Aue hielt mich ge
bannt!

Auf Alpenhöh'n, am Südmeerstrand,
Im Nordlandsschnee, im Sonnenbrand
Mir nie dein lieblich Antlitz schwand.
Wie herrlich bist du, Deutschböhmer

land!
Groß ist die Zahl der Namen, welche 

die Fremdenbücher auf dem Hainberge 
füllen, sie sind gewiss fünfstellig; sie 
wird nach der Eröffnung des Aussichts
turmes rasch steigen. Möchten unter 
denen, die sich künftig einzeichnen, 
recht viele sein, welche auch mit dem 
Dichter ausrufen können:

Noch ist die blühende, goldene Zeit,
Noch sind die Tage der Rosen!

(Wird fortgesetzt)

haushoch1 gewesen sein, wobei man an 
die Höhe der fränkischen Bauernhäu
ser unserer Gegend zu denken hat.

Nachdem der Baum von der Burschen 
gefällt, zugerichtet und ins Dorf ge
schafft worden war, wurde seine Krone 
mit Blumen und bunten Bändern ge
schmückt, ganz oben eine Wetterfahne 
angebracht und darunter einige metal
lene Windrädchen. Der Platz rings um 
den Maibaum wurde am Rande mit 
Laubästen umzäunt. An welchem Tag 
das ,Eintanzen' stattfand, ist nicht mehr 
in Erfahrung zu bringen, doch stimmen 
sämtliche Gewährsmänner darin über
ein, dass es zu Beginn des Sommers 
gewesen sei. Auch über den Verlauf des 
Festes ist wenig bekannt. Die Dorfju
gend, festlich geschmückt, versammel
te sich beim ,Oberen Wirtshaus' — ne
ben der heutigen Dorfschule — wo der 
frühere Maibaum aufgerichtet worden 
war. Dort hatten sich auch viele Fest
gäste aus den Nachbarorten eingefun
den. Unter dem Vorantritt der Musik 
zogen nun die jungen Paare in stattli
cher Reihe bei den Klängen eines fröh
lichen Marsches durch das ganze Dorf 
zu dem neuen Maibaume. Hier stellten 
sich die Musikanten um den Baum auf
— nach anderen Nachrichten waren für 
sie am Rande des Platzes erhöhte Sitze 
unter einem Laubdach zurecht gemacht
— und lockten durch ihre lustigen Wei
sen die jungen Paare zum Tanz um den 
,Maien1. Abends ging dann der Zug in 
gleicher Ordnung zum Wirtshaus zu
rück, wo ein allgemeiner Tanz das Fest 
beschloss.
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Kaffee, Damen und Gesang,
So sei's lebenslang!
Zwei „Vegetarier voın Schlage der

Arier“ versuchen es, die Besucher des
Hainberges in einem seitenlangen Ge-
dichte zu überzeu en daß „Frucht nur5

genügt". Sie jammern:
Not und Elend folgt der Spur
Unserer gepriesenen Kultur;
Helfen kann das eine nur:
Weise Rückkehr zur Natur.
Derselben Ansicht scheint jener Herr

aus Sachsen allerdings nicht zu sein,
der da ebenfalls anlehnend an den oben
erwähnten Spruch in's Fremdenbuch
schreibt:

Wer nicht liebt Weiıi, Weib und auch
Garn,

Versteht vom Leben einen Schmarrn!
Und ebenso, Poesie und Alltäglich-

keit vermengend, läßt sich sein Kollege
vom Handelsfache Vernehmen:

Wem Gott will rechte Gunst erwei-
sen,

Den läßt er für 'ne Firma reisen,
Die nobel alle Spesen trägt
Und niemals nach Bestellung frägt.
Der Gründe, einen Berg, einen Aus-

sichtspunkt zu besteigen, gibt es ver-
schiedene, aber dass einer die Berge
aus folgender Ursache preist:

In den Bergen wohnt die Freiheit,
In den Bergen ist es schön;
Denn es lässt sich viele Meilen
Kein Gerichtsvollzieher seh'n!
Das ist neu! Freuen wir uns, dass der

gehetzte Bruder Studio wenigstens ein
Plätzchen weiß, wo er vor seinem Ver-
folger sicher ist, und schelten wir nicht
wie einer, der da schreibt:

Macht keine Geschichten
Und lasst das Dichten.
Die Zahl derer, welche die Reime und

Verse in den Fremdenbüchern glossie-
ren und bespötteln, oder auch das Dich-
terross ob seiner ungelenken Reiter be-
dauern, ist ohnehin groß genug. Da wirft
ein Journalist mit einer Kinder-, nicht
mit einer Handschrift die müßige Fra-
ge auf:

Ist es Naturtrieb, welcher so viele
Besucher dieses herrlichen Erdenflek-
kes veranlasst, ihre geistige Beschränkt-
heit in Poesie oder Prosa in diesen Bü-
chern niederzulegen?!

Ein zweiter bedauert:
Niemand will ein Schuster sein,
Jedermann ein Dichter!
Einem Zünftigen kommt Folgendes

seltsam vor:
Ein jeder ınuß in die Lehre gehn,
Der sich ein Handwerk erkoren;
Nur das Dichten will jeder von selber

verstehn,
Als wär' er zum Meister geboren. _
O, Pegasus, du armes Tier!
Wie mancher reitet doch auf dir?

So klagt ein Leser und ihm sekundiert
ein Witzbold:

Der Pegasusus, das arme Vieh,
Wird hier geschunden, wie noch nie;
Erführ's der Tiere Schutzverein,
Sperrt' er die Kerle sicher ein!
Und dergleichen mehr auf mancher

Seite der Fremdenbücher. Aber es feh-
len auch nicht Stimmen von solchen,
die etwas Echtes und Rechtes empfun-
den haben und zu sagen wissen.

Wie angenehm berührt der innige
Dank, den eine sorgenreiche Mutter den
lauschigen Plätzchen auf dem Hainber-
ge in vier schlichten Zeilen zollt:

O, Hainberg, du lieber, traulicher Ort,
Von dir mus ich leider aufimmer nun

fort!
War oft mir recht bange vor Kummer

und Schmerz,
Auf dir fand ich Trost und zufriede-

nes Herz!

Gerne liest man auch die sinnigen
Worte eines Ausruhenden, eines Abge-
klärten, der iın Genießen eines herrli-
chen Septembertages _ und das sind
die schönsten auf unserem Hainberge
_ zurückdenkt an durchkämpfte Ju-
gendjahre, denen ein glückliches Alter
folgte:

Hielt auch der Sommer nicht, was er
verheißen,

Man hörte oft schon Herbstes Milde
preisen:

So bringt das Alter erst gar manchem
oft,

Was er voın Lebens-Lenz umsonst
gehofft!

Daß auf den Bergen, „wo die Luft so
leicht und die Sonne so klar", die Frei-
heit wohnt, und daß iın Betrachten der
heimatlichen Gefilde die Liebe zur Hei-
mat wächst und erstarkt, das hat man-
cher Besucher des Hainberges in den
Fremdenbüchern bestätigt:

Wie herrlich bist du, Deutschböhmer-
land!

Auf manchem Kulm ich staunend
stand,

Manch fremde Aue hielt mich ge-
bannfl

Auf Alpenhöh'n, aın Südmeerstrand,
lm Nordlandsschnee, im Sonnenbrand
Mir nie dein lieblich Antlitz schwand.
Wie herrlich bist du, Deutschböhmer-

land!
Groß ist die Zahl der Namen, welche

die Fremdenbücher auf dem Hainberge
füllen, sie sind gewiss fünfstellig; sie
wird nach der Eröffnung des Aussichts-
turmes rasch steigen. Möchten unter
denen, die sich künftig einzeichnen,
recht viele sein, welche auch ınit dem
Dichter ausrufen können:

Noch ist die blühende, goldene Zeit,
Noch sind die Tage der Rosen!

(Wird fortgesetzt)

Irmgard Heinl:
Ein Dorf wird nicht

vergessen! (7)
Feste und Vereine.

Ein l!íä.hringer Maibaum im Jahre 1836
Im Band 4 der „Beiträge zur Ge-

schichte der Stadt Asch und des Ascher
Bezirks“ von Karl Alberti findet sich
ein Bericht über eine Maibau1n-Aufstel-
lung in Mähring.

Alberti berichtet: „Außer den Haus-
ınaien _ Birkenschmuck zu Pfingsten
in Hofeinfahrten und Hauseingängen _
wurde in vielen Gegenden Deutschlands
ein großer Maibaum oder eine Maistan-
ge mit Ochsen- oder Pferdegespannen
eingeholt und inmiten des Dorfes oder
auf dem Markt der Stadt aufgerichtet.
Es war meist eine schlanke Fichte, die
von der ganzen Gemeinde iın Wald aus-
gesucht und dann in feierlichem Zug
nach dem Ort gebracht und daselbst
aufgepfianzt wurde, nachdem die Rin-
de und Aste beseitigt waren bis auf die
Krone des Baumes, die mit Blumen,
bunten Bändern und Tüchern ge-
schmückt wurde.

Ein solcher Maibaum wurde im Jah-
re 1836 in Mähring vor dem Gehöft Nr.
16 (zuletzt Hof der Familie Wilfert Max,
Hausname Fip) auf dem kreisrunden
Platz aufgerichtet, der dort noch heute
bedeutend über die umgebende Wiese
emporragt. Es war eine schön gewach-
sene Fichte, die der Bayerische Revier-
förster Schubert den Burschen des Dor-
fes zum Geschenk gemacht hatte. Sie
soll fast mannsstark und ,mehr als
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haushoch' gewesen sein, wobei man an
die Höhe der fränkischen Bauernhäu-
ser unserer Gegend zu denken hat.

Nachdem der Baum von der Burschen
gefällt, zugerichtet und ins Dorf ge-
schafft worden war, wurde seine Krone
mit Blumen und bunten Bändern ge-
schmückt, ganz oben eine Wetterfahne
angebracht und darunter einige metal-
lene Windrädchen. Der Platz rings uın
den Maibaum wurde aın Rande mit
Laubästen umzäunt. An welchem Tag
das ,Eintanzen' stattfand, ist nicht mehr
in Erfahrung zu bringen, doch stiınmen
sämtliche Gewährsmänner darin über-
ein, dass es zu Beginn des Sommers
gewesen sei. Auch über den Verlaufdes
Festes ist wenig bekannt. Die Dorfju-
gend, festlich geschmückt, versammel-
te sich beim ,Oberen Wirtshaus' _ ne-
ben der heutigen Dorfschule _ wo der
frühere Maibaum aufgerichtet worden
war. Dort hatten sich auch viele Fest-
gäste aus den Nachbarorten eingefun-
den. Unter dem Vorantritt der Musik
zogen nun die jungen Paare in stattli-
cher Reihe bei den Klängen eines fröh-
lichen Marsches durch das ganze Dorf
zu dem neuen Maibaume. Hier stellten
sich die Musikanten um den Baum auf
_ nach anderen Nachrichten waren für
sie aın Rande des Platzes erhöhte Sitze
unter einem Laubdach zurecht gemacht
_ und lockten durch ihre lustigen Wei-
sen die jungen Paare zum Tanz um den
,Maien'. Abends ging dann der Zug in
gleicher Ordnung zum Wirtshaus zu-
rück, wo ein allgemeiner Tanz das Fest
beschloss.



Die Mähringer Feuerwehr 1930
Hintere Reihe von links: Ernst Wölfel, Robert Ortei, Willi Wagner, Max Wilfert, 
Erich Kiinzel;
Vorne: Robei't Ludwig, Willi Ludwig.

Wagen der Landjugend beim Erntedank 1930.

Lange Jahre stand dieser letzte Mäh
ringer Maibaum. Er wurde oft von spie
lenden Kindern umtanzt oder als Klet
terstange benutzt, obwohl er zu letzte
rem Zweck eigentlich zu stark war. Da
mit er nicht beschäditgt werden konn
te, hatte man ihn unten bis zur Manns
höhe mit Eisenblech und Nägeln be
schlagen.

Trotzdem war er eines Tages — es 
war in der zweiten Hälfte der Vierziger 
Jahre — umgesägt. Sein Holz fiel dem 
Eigentümer des Platzes zu, die erwähnte 
Wetterfahne wurde später auf dem 
Wohnhause eines benachbarten Gehöf
tes angebracht (Mitteilung des Herrn 
Schuldirektors Adam Leupold).

Besonderer Beachtung ist der kreis
runde Platz wert, auf welchem dieser 
letzte Maibaum von Mähring aufgerich
tet war. Er bildet eine auffällige Boden
erhebung, und zwar einen regelmäßi
gen Kegelstutz von etwa 20 Meter 
Durchmesser, der von einem ringförmi
gen sieben bis acht Meter breiten Gra
ben umschlossen ist, den wiederum ein 
niedriger Außenwall umgibt. Die west
liche Hälfte ist mit Wasser gefüllt und 
dient als Fischteich; die östliche ist ein
geebnet, doch kann man den Graben
zug sowie den Außenwall auch hier noch 
deutlich erkennen. Die ganze Anlage ist 
offenbar eine jener rätselhaften Ring
wallinseln, von denen sich in unserer 
Gegend aus alter Zeit noch eine große 
Anzahl erhalten hat."

Das Vereinswesen
Gemessen an der Einwohnerzahl er

freute sich Mähring eines regen Ver
einslebens. Als Besonderheit sei festge
halten, dass schon 1872 ein Fortbil
dungsverein gegründet wurde, wohl ei
ner der ältesten seiner Art in weitem 
Umkreis. Er nahm ein nicht ganz all
tägliches Ende: Zwei Jahre später wan
delte man ihn in den ,,Leichenverein 
Freundschaft" um. Vielleicht stand dies 
im Zusammenhang mit dem 1865 neu 
angelegten dorfeigenen Friedhof.

Eine Feuerwehr und ein gegenseiti
ger Brandversicherungsverein hatten 
angesichts der weiten Streuung der 
Siedlung kaum etwas zu tun. Allerdings 
vernichtete 1918 ein Blitzschlag den 
Bauernhof Nikol Wunderlich, 1936 ein 
Hagel-Unwetter den Großteil der Ernte 
des Dorfes.

Neben der Feuerwehr gab es noch 
den Bund der Landwirte, den Bund der 
deutschen Landjugend und eine Jäger
vereinigung. Einer der letzten Vorsit
zenden der Landjugend war Willi 
Wagner (Hasenbeckn Willi). Er war es 
auch, der Lieder, Volkstänze und Thea
terstücke mit der Jugend einstudierte.

Ein großes Ereignis war 1930 das 
Erntedankfest. Mit vielen Festwagen 
fand zunächst ein Umzug statt. Die 
Aufstellung war wieder bei der Schule, 
der Festzug ging dann zum Oberdorf — 
Winkel und zurück zum Festplatz, der 
zwischen den Bauernhöfen Nr. 13 (Hof- 
mann/Haz) und Nr. 15 (Oertel) lag. Ein 
großes Tor war reich geschmückt und 
am Eingang des Platzes aufgebaut.

Alle 14 Tage war Tanz beim ,,Schmie". 
Das Gasthaus Willibald Ludwig war 
weit über Mähring hinaus bekannt. Die 
Mähringer Bauern saßen am Stamm
tisch, die ,,Poppn-Kapelln" spielte zum 
Tanz auf. Im Saal saßen links die Mäd
chen und rechts die Mütter und die 
Jungverheirateten. Im alten Gastzim

mer wurde Schafkopf gespielt und über 
den Ochsenhandel ,,dischkeriert". Wäh
rend der Pause genehmigte man sich 
ein paar Knackwürste. Als 1939 der 
Krieg begann, waren auch diese klei
nen Freuden zu Ende. Die jungen Bau
ern wurden eingezogen und so mancher 
sollte seine Heimat nie Wiedersehen.

19. August 2001
14.30 Uhr Deutsch-tschechischer Gottesdienst mit dem Hl. Abendmahl, erst

mals seit der Renovierung der Kirche in Nassengrub mit Pfarrer 
Michael Nicolaus, Adorf und Mitgliedern der Adorfer Kirchenge- 

' meinde.
*

29. September 2001
15.00 Uhr Konzert des ,,Tamburaschi“ -Orchesters (Mandolinenorchester) 

der Baptistischen Kirchengemeinde Eger unter der Leitung von 
Herrn Stepan Kovarik. Zum Vortrag kommen christliche Lieder 
und andere Kompositionen, ebenfalls in der Nassengruber Kirche.
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Lange Jahre stand dieser letzte Mäh-
ringer Maibaum. Er wurde oft von spie-
lenden Kindern umtanzt oder als Klet-
terstange benutzt, obwohl er zu letzte-
rem Zweck eigentlich zu stark war. Da-
mit er nicht beschäditgt werden konn-
te, hatte man ihn unten bis zur Manns-
höhe mit Eisenblech und Nägeln be-
schlagen.

Trotzdem war er eines Tages _ es
war in der zweiten Hälfte der Vierziger
Jahre _ umgesägt. Sein Holz fiel dem
Eigentümer des Platzes zu, die erwähnte
Wetterfahne wurde später auf dem
Wohnhause eines benachbarten Gehöf-
tes angebracht (Mitteilung des Herrn
Schuldirektors Adam Leupold).

Besonderer Beachtung ist der kreis-
runde Platz wert, auf welchem dieser
letzte Maibaum von Mähring aufgerich-
tet war. Er bildet eine auffällige Boden-
erhebung, und zwar einen regelmäßi-
gen Kegelstutz von etwa 20 Meter
Durchmesser, der von einem ringförmi-
gen sieben bis acht Meter breiten Gra-
ben umschlossen ist, den wiederum ein
niedriger Außenwall umgibt. Die west-
liche Hälfte ist mit Wasser gefüllt und
dient als Fischteich; die östliche ist ein-
geebnet, doch kann man den Graben-
zug sowie den Außenwall auch hier noch
deutlich erkennen. Die ganze Anlage ist
offenbar eine jener rätselhaften Ring-
wallinseln, von denen sich in unserer
Gegend aus alter Zeit noch eine große
Anzahl erhalten hat."

Das Vereinswesen
Gemessen an der Einwohnerzahl er-

freute sich Mähring eines regen Ver-
einslebens. Als Besonderheit sei festge-
halten, dass schon 1872 ein Fortbil-
dungsverein gegründet wurde, wohl ei-
ner der ältesten seiner Art in weitem
Umkreis. Er nahm ein nicht ganz all-
tägliches Ende: Zwei Jahre später wan-
delte man ihn in den „Leichenverein
Freundschaft" um. Vielleicht stand dies
im Zusammenhang mit dem 1865 neu
angelegten dorfeigenen Friedhof.

Eine Feuerwehr und ein gegenseiti-
ger Brandversicherungsverein hatten
angesichts der weiten Streuung der
Siedlung kaum etwas zu tun. Allerdings
vernichtete 1918 ein Blitzschlag den
Bauernhof Nikol Wunderlich, 1936 ein
Hagel-Unwetter den Großteil der Ernte
des Dorfes.

Neben der Feuerwehr gab es noch
den Bund der Landwirte, den Bund der
deutschen Landjugend und eine Jäger-
Vereinigung. Einer der letzten Vorsit-
zenden der Landjugend war Willi
Wagner (Hasenbeckn Willi). Er war es
auch, der Lieder, Volkstänze und Thea-
terstücke mit der Jugend einstudierte.

Ein großes Ereignis war 1930 das
Erntedankfest. Mit vielen Festwagen
fand zunächst ein Umzug statt. Die
Aufstellung war wieder bei der Schule,
der Festzug ging dann zum Oberdorf_
Winkel und zurück zum Festplatz, der
zwischen den Bauernhöfen Nr. 13 (Hof-
mann/Haz) und Nr. 15 (Oertel) lag. Ein
großes Tor war reich geschmückt und
am Eingang des Platzes aufgebaut.
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Die Mähringer Feuerwehr 1930
Hintere Reihe von links: Ernst Wölfel, Robert Ortel, Willi Wagner, Max Wilfert,
Erich Künzel;
Vorne: Robert Ludwig, Willi Ludwig.
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Wagen der Landjugend beim Erntedank 1.930.

Alle 14 Tage war Tanz beim „Schmie".
Das Gasthaus Willibald Ludwig war
weit über Mähring hinaus bekannt. Die
Mähringer Bauern saßen am Stamm-
tisch, die „Poppn-Kapelln" spielte zum
Tanz auf. lm Saal saßen links die Mäd-
chen und rechts die Mütter und die
Jungverheirateten. Im alten Gastzim-

mer wurde Schaf`kopf gespielt und über
den Ochsenhandel „dischkeriert". Wäh-
rend der Pause genehmigte man sich
ein paar Knackwürste. Als 1939 der
Krieg begann, waren auch diese klei-
nen Freuden zu Ende. Die jungen Bau-
ern wurden eingezogen und so mancher
sollte seine Heimat nie wiedersehen.

19. August 2001

meinde.

29. September 2001

14.30 Uhr Deutsch-tschechischerGottesdienst mit dem HI. Abendmahl, erst-
mals seit der Renovierung der Kirche in Nassengrub mit Pfarrer
Michael Nicolaus, Adorf und Mitgliedernder Adorfer Kirchenge-

15.00 Uhr Konzert des ,,Tamburaschi“-Orchesters (Mandolinenorchester)
der Baptistischen Kirchengemeinde Eger unter der Leitung von
Herrn Stepan Kovarik. Zum Vortrag kommen christliche Lieder
und andere Kompositionen, ebenfalls in der Nassengruber Kirche.

›

-103-



3koü>t)acf)er Ccfee
^tttßtlurtgsargan für hm jHarki ^Ro^baclj 

mit Jfrtefrßrsrmttj, Oiottmannsgrü« uttfr ^Etrottbrmm

Orgelkonzert am 29. Juli 2001 in 
unserer Kirche in Roßbach

Wie schon im Gottesdienst in der Roß
bacher Kirche am 27. Mai und im Juni
Rundbrief angekündigt, findet am 29. Juli 
2001 in unserer Kirche ein Orgelkonzert 
statt, zu dem das Dekanat Selb, die evan
gelische Kirche in Asch und das Team der 
Roßbacher Ecke herzlich einladen.
Dazu liegen nähere Angaben vor:

Das Konzert beginnt um 16.00 Uhr 
(nicht 17.00 Uhr) und dauert etwa einein
viertel Stunden. Es steht unter dem Motto 
„Orgel und Flöte".

Die Flöte spielt Irmgard Steib aus Selb, 
an der Orgel wieder Orgelbaumeister Kar
sten Hörl, Helmbrechts.

Zu Gehör kommen Werke von Georg 
Friedrich Händel, Johann Pachelbel, Jo
hann Sebastian Bach, Philipp Telemann 
und weiteren Komponisten.

Eintritt wird nicht erhoben, freiwillige 
Spenden jedoch werden erbeten.

Es wäre schön, wenn viele Roßbacher, 
sowie Freunde an diesem Sonntagnach
mittag unsere Kirche beehren würden.

Zur Orgel: Diese „Meisterorgel" wurde 
1856-1859 von den Brüdern Eduard und 
August Schubert nach den exakten Ma
ßen der Silbermann-Orgel der Dresdener 
Hofkirche gebaut und 1860 feierlich ein
geweiht. Preis: 6.000 fl. (Gulden). Sie steht 
unter Denkmalschutz.

Am 21. August, 17.00 Uhr, findet, eben
falls in der Roßbacher Kirche, ein Lied
kammerkonzert statt. Jarmila Chaloupko- 
vä, Kammersängerin aus Pilsen, singt zur 
Lautenbegleitung von Brian Wright Lie
der aus der alten und der neuen Zeit.

Am 9. September, 16.00 Uhr, findet ein 
weiteres Orgelkonzert statt. Jiri Vachuda 
aus Falkenau spielt Kompositionen von 
Johann Sebastian Bach, Beethoven, Micha
el Praetorius und von tschechischen Kom
ponisten der alten und neuen Zeit.

Zu den Konzerten lädt die Stadt Roß
bach und die Ascher evangelische Kir
chengemeinde herzlich ein. Pfarrer Pavel 
Kucera würde sich über regen Besuch sehr 
freuen.

Der Gmoiteich erzählt
Meina schöinstan Zeitn warn vur hunat 

Gauarn. Dau war neba miar a alts groaß 
hölzerns Gasthaus, duart, wou etza dös 
Egara Aktien-Brauerei Gasthaus is. Za 
meina Glanzzeit hauts na Schörner ghöi- 
at. U af da annarn Seitn worn döi Übels
heiser u döi Gmoiwiesn u da freia Platz 
ban Müller-Moa. Im Summa hauts mi sua

Als unsere ehrwürdige Kirche noch komplett war — der Leuchter hing noch an der 
Decke und die Barock-Engel waren noch vollzählig — machte unser Heimatfreund 
Helmut Hausner eine Anzahl trefflicher Aufnahmen von unserer Kirche.

Von dem abgebildeten Motiv hat Helmut Hausner Farbvergrößerungen im Ausmaß 
31 x 35 cm.

Ein Muster davon wird beim Orgelkonzert am 29. Juli in der Kirche ausgestellt. Dort 
können auch Bestellungen abgegeben werden, oder auch direkt bei Helmut Hausner, 
Bräustraße 132, 82152 Planegg.

Der Preis von DM 30,— setzt sich aus den Unkosten (einschließlich Rollenversand) 
und dem Überhang als Spende für unsere Orgel, zusammen.
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Orgelkonzert am 29. ]uli 2001 in
unserer Kirche in Roßbach

Wie schon im Gottesdienst in der Roß-
bacher Kirche am 27. Mai und im Iuni-
Rundbriefangekündigt, findet am 29. Juli
2001 in unserer Kirche ein Orgelkonzert
statt, zu dem das Dekanat Selb, die evan-
gelische Kirche in Asch und das Team der
Roßbacher Ecke herzlich einladen.
Dazu liegen nähere Angaben vor:

Das Konzert beginnt um 16.00 Uhr
(nicht 17.00 Uhr) und dauert etwa einein-
viertel Stunden. Es steht unter dem Motto
„Orgel und Flöte".

Die Flöte spielt Irmgard Steib aus Selb,
an der Orgel wieder Orgelbaumeister Kar-
sten Hörl, Helmbrechts.

Zu Gehör kommen Werke von Georg
Friedrich Händel, lohann Pachelbel, ]o-
hann Sebastian Bach, Philipp Telemann
und weiteren Komponisten.

Eintritt wird nicht erhoben, freiwillige
Spenden jedoch werden erbeten.

Es wäre schön, wenn viele Roßbacher,
sowie Freunde an diesem Sonntagnach-
mittag unsere Kirche beehren würden.

Zur Orgel: Diese „Meisterorgel” wurde
1856-1859 von den Brüdern Eduard und
August Schubert nach den exakten Ma-
ßen der Silbermann-Orgel der Dresdener
Hofkirche gebaut und 1860 feierlich ein-
geweiht. Preis: 6.000 fl. (Gulden). Sie steht
unter Denkmalschutz.
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Am 21. August, 17.00 Uhr, findet, eben-

falls in der Roßbacher Kirche, ein Lied-
kımımerkoıızert statt. Iarmila Chaloupko-
vá, Kammersängerin aus Pilsen, singt zur
Lautenbegleitung von Brian Wright Lie-
der aus der alten und der neuen Zeit.

Am 9. September, 16.00 Uhr, findet ein
weiteres Orgelkonzert statt. ]iri Vachuda
aus Falkenau spielt Kompositionen von
Johann Sebastian Bach, Beethoven, Micha-
el Praetorius und von tschechischen Kom-
ponisten der alten und neuen Zeit.

Zu den Konzerten lädt die Stadt Roß-
bach und die Ascher evangelische Kir-
chengemeinde herzlich ein. Pfarrer Pavel
Kucera würde sich über regen Besuch sehr
freuen.

Der Gmoiteich erzählt
Meina schöinstan Zeitn warn vur hunat

Gauarn. Dau war neba miar a alts groaß
hölzerns Gasthaus, duart, wou etza dös
Egara Aktien-Brauerei Gasthaus is. Za
meina Glanzzeit hauts na Schörnerghöi-
at. U af da annarn Seitn worn döi Ubels-
heiser u döi Gmoiwiesn u da freia Platz
ban Müller-Moa. lm Summa hauts mi sua
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Als unsere ehrwürdige Kirche noch komplett war _ der Leuchter hing noch an der
Decke und die Barock-Engel waren noch vollzählig _ machte unser Heimatfreund
Helmut Hausner eine Anzahl trefflicher Aufnahmen von unserer Kirche.

Von dem abgebildeten Motiv hat Helmut Hausner Farbvergrößerungen im Ausmaß
31 x 35 cm.

Ein Muster davon wird beim Orgelkonzert am 29. ]uli in der Kirche ausgestellt. Dort
können auch Bestellungen abgegeben werden, oder auch direkt bei Helmut Hausner,
Bräustraße 132, 82152 Planegg.

Der Preis von DM 30,- setzt sich aus den Unkosten (einschließlich Rollenversand)
und dem Überhang als Spende für unsere Orgel, zusammen.
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arch gfreit. Dau sen Wassaspringa kum- 
ma. Döi han a Griist afbaut. Durt sen se 
oigschprunga in ma Wassa u oft han se 
am Buckl sets Feiazeich k'hattn, dös wos 
nau alln Seitn Feia gschpukt haut. U schöi- 
na, glänzata Kugln haut er am Grüst laus- 
glaua, döi ejast houch affigschting u nau 
zaplatzt sen u a Funknreng is oikumma, 
sua schöi! U grod af mi affi. U i ho halt 
gfunklt u glitzert u gstrahlt! Ach, sua schöi 
war i dau, wöi da Märchnprinzessin ihr 
Houchzatsklad! U ner döi Leit u döi Kin- 
na, döi wos um mi immigschtandn sen! 
Alls war sti 11a, ner: „Schauts, wöi schöi“ 
kunnt ma höian.

Dös war im Summa. LJ im Winta sen za 
da Fosnat döi Leit a za mir kumma. Oa- 
zuang warns wöi döi Herrschaftn aus na 
Kaisahaus! Dau ho i mir schu wos aabild 
u denkt, ohna mi könnt Roßbi goua nim- 
ma sa. No ja, brennt hauts a imma amala 
u ma Wassa hans doch zan Löschn bracht.

Döi Kinna sen auf mia imikhakselt u a 
Schlittschou glauffn, Gäns sen immigru- 
dert. Ich ho allaweil wos gseha u ghoiat. 
Owa spata bin i halt garschti worn. Af 
mein Wassa sen doi gröin Aign gwachsn 
u dös haut niat gout grochn. Amala vua 
na 1. Weltkroich haut ma ma Wassa oglaua 
u viel, viel Erdn af mi gworfn u naucha 
schöna Blömla u Rosnschstreicha u Lindn 
oapflanzt, Bank afgschtellt u sua bin i wie- 
dn schöi worn u kunnt na Leitn wieda a 
Frad machn.
Helene Wagner, 1947, Lehrerin in Roßbach 
von 1948 bis 1945

Die Pfannenstieler trafen sich 
in Bad Elster

Schön war's; so schön, dass beim Aus
einandergehen der Wunsch zu hören war, 
das Treffen zu wiederholen. Als Treff
punkt vom 9. bis 11. Juni 2001 kam natür
lich nur Bad Elster in Frage. Wenn auch 
das Wetter am 10. Juni nicht so recht mit
spielte, war der 9. Juni für einen Ausflug 
in die alte Heimat bestens geeignet. Die in 
Roßbach gebliebenen „Pfannenstieler 
Mädchen" Inge Stoß und Anni Rei (je
weils Mädchenname) überraschten uns 
mit Speis und Trank in dem einem Gar
tenfestgleichkommenden Umfang. Dafür 
nachträglich nochmals ein herzliches Dan
keschön. Es zeigte sich, alte Pfannenstie
ler Verbundenheit hat nicht gelitten.

Das Treffen stand nicht unter der Vor
gabe eines strengen Programms. Indivi
duelle Gestaltungsmöglichkeiten blieben 
offen. Zum Mittagessen am verregneten 
10. Juni traf man sich im Gasthof „Heite
rer Blick" in Markneukirchen. Dort wur
den auch die Fotografen aktiv. Die beiden 
Abende waren hauptsächlich vom Aus
tausch gebliebener Jugenderinnerungen 
geprägt. So manche frühere Nachbarschaft 
erfuhr nach 55 Jahren ihre Auffrischung. 
Die Pfannenstieler — aus Jahrgängen 
Zwischen 1921 und 1993 — hatten sich 
viel zu erzählen.

Bemühungen, möglichst viele Roßba
cher aus dem Ortsteil Pfannenstiel zur 
Teilnahme am Treffen in Bad Elster zu 
gewinnen, liefen seit geraumer Zeit. Doch 
manche Anschrift konnte nicht ausfindig 
gemacht werden. Betroffene mögen ihre

Adresse Erich Neupert, Hofer Straße 26, 
08606 Ölsnitz, mitteilen, damit dieser bei 
seinen Planungen für das Folgetreffen Be
scheid weiß und alle, die sich dafür inter
essieren, unterrichten kann.

Unser Erich Neupert hat sich als guter 
Organisator erwiesen. Ihm und seiner Frau

Kirwakouchn
Am dritten Sonntag im Juli wurde die 

Roßbacher Sommerkirchweih gefeiert. Da 
hatten es die Hausfrauen wieder wichtig, 
denn die bekannten großen runden 
Kirchweihkuchen mußten gebacken wer
den. Der Hefeteig wurde wie üblich zu 
Hause gemacht und dann zum Backen 
zum Bäcker getragen. Am Nachmittag 
konnten dann die verführerisch duften
den Kuchen auf den runden Holzdeckeln 
wieder abgeholt werden.

Es gab sogenannte „glatte" Kuchen, aber 
auf die „Kirwa" mußte schon ein Belag 
hinauf. Jahreszeitlich boten sich da ja die 
Schwarzbeeren an. Dick damit belegt war 
so ein Kuchen schon was Feines, man be
kam außerdem noch so eine schöne

Hannelore gebührt ein von Herzen kom
mender Dank, der sowohl für die Bemü
hungen, das Treffen zustande gebracht zu 
haben, gilt, als auch dafür, dass beide be
reit sind das Folgetreffen auszurichten.

Herbert Rogier

schwarze „Guschn". Gab es mal keine 
Schwarzbeeren, konnte man auch Johan
nisbeeren nehmen, aber die waren ganz 
schön sauer und brauchten mehr Zucker. 
Sehr beliebt waren auch Streusel- und 
Quarkkuchen. Meine Großmutter 
schwärmte für 

„Mannelkcankoitchn" (Mandelkuchen):
Hefeteig wie üblich. Für den Belag 250 

g Butter mit 200 g Zucker und 4 Eidottern 
schaumig rühren. 400 g abgezogene ge
mahlene Mandeln einrühren und zuletzt 
den Eischnee unterheben. Diesen Belag 
dann auf den aufgedrehten Hefeteig strei
chen und backen.

Wenn es dann im August die Som
meräpfel gab, machte meine Großmutter 
einen gefüllten Apfelkuchen.

Roßbacher Rekruten vom Jahrgang 1907
Leider sind nur wenige Namen bekannt: Oben links der zweite: Hermann Kober, daneben 

Max Hofmann, in der Mitte mit weißer Bäckerjacke der spätere Bürgermeister und 
langjährige Heimatbetreuer Hermann Zapf.

Sitzend mit Bierkrug: links Erwin Blank, rechts Rudi (?) Hambach.
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arch gfreit. Dau sen Wassaspringa kum-
ma. Döi han a Grüst afbaut. Durt sen se
oigschprunga in ma Wassa u oft han se
am Buckl sets Feiazeich k'hattn, dös wos
nau alln Seitn Feia gschpukt haut. U schöi-
na, glänzata Kugln haut er am Grüst laus-
glaua, döi ejast houch affigschting u nau
zaplatzt sen u a Funknreng is oikumma,
sua schöi! U grod af mi affi. U i ho halt
gfunklt u glitzert u gstrahlt! Ach, sua schöi
war i dau, wöi da Märchnprinzessin ihr
Houchzatsklad! U ner döi Leit u döi Kin-
na, döi wos um mi immigschtandn sen!
Alls war stilla, ner: „Schauts, wöi schöi”
kunnt ma höian.

Dös war im Summa. U im Winta sen za
da Fosnat döi Leit a za mir kumma. Oa-
zuang warns wüi döi Herrschaftn aus na
Kaisahaus! Dau ho i mir schu wos aabild
u denkt, ohna mi könnt Roßbi goua nim-
ma sa. No ja, brennt hauts a imma aınala
u ma Wassa hans doch zan Löschn bracht.

Döi Kinna sen auf mia imikhakselt u a
Schlittschou glauffn, Gäns sen imınigru-
dert. Ich ho allaweil wos gseha u ghoiat.
Owa spata bin i halt garschti worn. Af
mein Wassa sen doi gröin Algn gwachsn
u dös haut niat gout grochn. Amala vua
na 1. Weltkroich haut ma ma Wassa oglaua
u viel, viel Erdn af mi gworfn u naucha
schöna Bliimla u Rosnschstreicha u Lindn
oapflanzt, Bänk afgschtellt u sua bin i wie-
da schöi worn u kunnt na Leitn wieda a
Frad machn.
Helene Wagner, 1947, Lelfreríıi in Rajšlmclt
von 1948 bis 1945

Die Pfannenstieler trafen sich
in Bad Elster

Schön War's,: so schön, dass beim Aus-
einandergehen der Wunsch zu hören war,
das Treffen zu wiederholen. Als Treff-
punkt vom 9. bis 11. juni 2001 kam natür-
lich nur Bad Elster in Frage. Wenn auch
das Wetter am 10. juni nicht so recht mit-
spielte, war der 9. juni für einen Ausflug
in die alte Heimat bestens geeignet. Die in
Roßbach gebliebenen „Pfannenstieler
Mädchen” Inge Stöß und Anni Rei (je-
weils Mädchenname) überraschten uns
ınit Speis und Trank in dem einem Gar-
tenfest gleichkommenden Umfang. Dafür
nachträglich nochmals ein herzliches Dan-
keschön. Es zeigte sich, alte Pfannenstie-
ler Verbundenheit hat nicht gelitten.

Das Treffen stand nicht unter der Vor-
gabe eines strengen Programms. Indivi-
duelle Gestaltungsmöglichkeiten blieben
offen. Zum Mittagessen am verregneten
10. ]uni traf man sich im Gasthof „Heite-
rer Blick” in Markneukirchen. Dort wur-
den auch die Fotografen aktiv. Die beiden
Abende waren hauptsächlich vom Aus-
tausch gebliebener jugenderinnerungen
geprägt. So manche frühere Nachbarschaft
erfuhr nach 55 Jahren ihre Auffrischung.
Die Pfannenstieler - aus Iahrgängen
Zwischen 1921 und 1993 _ hatten sich
viel zu erzählen.

Bemühungen, möglichst viele Roßba-
cher aus dem Ortsteil Pfannenstiel zur
Teilnahme am Treffen in Bad Elster zu
gewinnen, liefen seit geraumer Zeit. Doch
manche Anschrift konnte nicht ausfindig
gemacht werden. Betroffene mögen ihre
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Adresse Erich Neupert, Hofer Straße 26,
08606 Ölsnitz, mitteilen, damit dieser bei
seinen Planungen für das Folgetreffen Be-
scheid weiß und alle, die sich dafür inter-
essieren, unterrichten kann.

Unser Erich Neupert hat sich als guter
Organisator erwiesen. Ihm und seiner Frau
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Roßbacher Rekruten vom Iahrgang 1907
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Hannelore gebührt ein von Herzen kom-
mender Dank, der sowohl für die Bemü-
hungen, das Treffen zustande gebracht zu
haben, gilt, als auch dafür, dass beide be-
reit sind das Folgetreffen auszurichten.

Herbert Regler
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Leider siml nur zi›em'_ge Namen bekennt: Oben links der zweite: Hermann Kober, daneben
Max Hofmann, in der Mitte mit weißer Bäckerjacke der spätere Bürgermeister und
langjährige Heimatbetreuer Hermann Zapf.

Sitzend mit Bierkrug: links Erwin Blank, rechts Rudi' (.7) Hnmlmclf.

Kirwakouchn
Am dritten Sonntag im juli wurde die

Roßbacher Sommerkirchweih gefeiert. Da
hatten es die Hausfrauen wieder wichtig,
denn die bekannten großen runden
Kirchweihkuchen mußten gebacken wer-
den. Der Hefeteig wurde wie üblich zu
Hause gemacht und dann zum Backen
zum Bäcker getragen. Am Nachmittag
konnten dann die verführerisch duften-
den Kuchen auf den runden Holzdeckeln
wieder abgeholt werden.

Es gab sogenannte „glatte“ Kuchen, aber
auf die „l(irwa” mußte schon ein Belag
hinauf. Iahreszeitlich boten sich da ja die
Schwarzbeeren an. Dick damit belegt war
so ein Kuchen schon was Feines, man be-
kam außerdeın noch so eine schöne
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schwarze „Guschn”. Gab es mal keine
Schwarzbeeren, konnte man auch ]ohan-
nisbeeren nehmen, aber die waren ganz
schön sauer und brauchten mehr Zucker.
Sehr beliebt waren auch Streusel- und
Quarkkuchen. Meine Großmutter
schwärmte für

„Mauuelkemikoitclnt" (Mandelkuchen):
Hefeteig wie üblich. Für den Belag 250

g Butter ınit 200 g Zucker und 4 Eidottern
schaumig rühren. 400 g abgezogene ge-
mahlene Mandeln einriihren und zuletzt
den Eischnee unterheben. Diesen Belag
dann auf den aufgedrehten Hefeteig strei-
chen und backen.

Wenn es dann im August die Som-
meräpfel gab, machte meine Großmutter
einen gefüllten Ap_felkuclteri.



weitbekannte Ascher Vuagelschöiß'n zu bei und Trubel von diesem alten Traditi- 
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Dazu einen dicken Apfelbrei hersteilen, 
mit Rosinen, Vanille, Zimt und Rum ver
feinern und zwischen zwei Lagen Hefe
teig füllen und backen.

Howe Enk etzat Glust gmacht? Also 
dann guten Appetit. Helga Schlosser 

*  ‘
Im Rundbrief April 2001 auf Seite 61 

sahen wir ein Bild mit der Nachbildung 
der Neuberger Burgruine.

Wann und wo wurde dieses Bild aufge
nommen?

Diese Burgruine hatten die Mitglieder 
des Neuberger Burschen vereins auf einen 
Leiterwagen montiert und beteiligten sich 
damit am Festzug am 9. September 1934 
anlässlich des Ernte- und Heimatfestes in 
Roßbach. Der Festzug umfasste 50 Grup
pen und 29 Festwagen.

Idealismus war zu jener Zeit eine Selbst
verständlichkeit.

Dank an Anni Ritter
Als wir vor fünf Jahren nach der Auflö

sung der Roßbacher Heimatgemeinschaft 
bemüht waren, ein Nachfolgeblättchen für 
unseren Heimatboten aufzubauen, war 
Anni Richter sofort bereit, die Sparte „Fa- 
milien-Nachrichten" zu übernehmen.

Seitdem erscheinen nun Monat für Mo
nat in der Roßbacher Ecke die Geburtsta
ge, Jubiläen und Todesanzeigen.

Leider kann Anni Ritter aus gesund
heitlichen Gründen diese Stelle nicht mehr 
ausfüllen.

Die Roßbacher Gemeinschaft wünscht 
baldige Genesung und fernerhin alles 
Gute!1 ‘

Wir bitten unsere Leser in Zukunft Fa
miliennachrichten an 
Helga Schlosser, Maisacher Weg la, 92275 
Emmering zu senden.

W ir gratulieren
87. Geburtstag: Frau Anni Ludwig geb. 

Roßbach am 3. 7. 2001 in 95152 Selbitz, 
Siedlung 30. — Herr Erwin Frisch am 29. 
7. 2001 in 95152 Selbitz, Neuhauser Straße 
33.

81. Geburtstag: Frau Linda Kiinzel geb. 
Söllner am 1. 7. 2001 in 63225 Langen, 
Forstring 27. — Frau Gertrud Heinrich geb. 
Ruderisch am 5. 7. 2001 in 95032 Hof/S., 
Luisenburgstraße 20. — Frau Erna Hof- 
mann (fr. Friedersreuth) am 8. 7. 2001 in 
91522 Ansbach, Hölderlinstraße 16. — 
Frau Else Fiala geb. Reichmann am 23. 7. 
2001 in 08626 Adorf, Markt 13.

77. Geburtstag: Herr Kurt Kießling am 7.
7. 2001 in 08626 Eichigt. ‘

76. Geburtstag: Frau Paula Weigel geb. 
Ritter am 30. 7. 2001, in 35713 Eschen- 
burg-Hirzenhain, Sammetwiesenstraße 7.

72. Geburtstag: Frau Elis Treutier geb. 
Klier am 22. 7. 2001 in 34117 Kassel, Wein
bergstraße 20.

s'Alt-Ascher Vuagel-Schöiß'n
Ein Hinweis über „200 Jahre Vogelschie

ßen" im letzten Rundbrief erinnert uns 
daran, dass schon vor einiger Zeit Frau 
Martha Frank, geb. Richter aus ihrem Be
stand die achtseitige Abhandlung über das

Neiber'cher Bittlingskirwa 2001: 
Randerscheinungen,

beobachtet und festgehalten 
von Willi Jäger

Der Verlauf des Neibercher Kirch
weihfestes ist im Juni-Rundbrief aus
führlich geschildert worden. Ergänzend 
dazu möchte ich hier über einige Rand
erscheinungen berichten, die sich an 
den beiden Festtagen ereignet haben. 
Es handelt sich dabei keineswegs um 
weltbewegende Begebenheiten, sondern 
um mehr oder weniger scheinbar unbe
deutende Vorkommnisse, die aber den 
Zielen der Neuberger Kirchweih — die 
Treue zur Heimat und die Begegnung 
der Menschen von hüben und drüben
— entsprechen.

*
Nach dem „historischen Spaziergang" 

durch das Schloss- und Burggelände 
wandelten die zahlreichen Teilnehmer 
nach Krugsreuth, wo man sich im Saal 
des Restaurants Hubertus, der frühe
ren Gaststätte Wittmann (daheim al
len unter dem Hausnamen „Pfeitzer" 
wohlbekannt) zu einem gemütlichen 
Beisammensein traf, mit Zeit und Ge
legenheit zur Unterhaltung bei leiser 
Musik. In einer Fotoschau wurden auf 
zehn großen Ausstellungstafeln alte 
und neue Bilder über Land und Leute 
„Wie's daheim war" gezeigt.

Unter den Besuchern eine heute 
75jährige Schulfreundin, die in der al

ten Heimat geblieben ist und dort auch 
verheiratet war. Sie hatte sich schon an 
mehreren Kirwa-Treffen beteiligt und 
freute sich besonders auf das Wiederse
hen mit alten Freunden und Bekann
ten.

Ich beobachtete sie, wie sie schon län
gere Zeit bei einem Foto verweilte, das 
ihr offensichtlich einige Tränen entlock
te. Sie weinte beim Betrachten des Bil
des. Tränen der Schwermut? Ich gehe 
zu ihr hin, um sie zu trösten, vielleicht 
brauchte sie sogar meine Hilfe.

Sie betrachtete eine Aufnahme, die

Der Rundbrief legt 
eine Pause ein

Wie in jedem Jahr, legt der 
Ascher Rundbrief auch heuer 
eine Pause ein. Im August er
scheint also kein Rundbrief, der 
Rundbrief-Macher wird ein paar 
Tage Urlaub machen, was er 
bitter nötig hat.
Der nächste Ascher Rundbrief 
erscheint etwa Mitte Septem
ber. Wir bitten um Verständnis 
und wünschen auf diesem 
Wege allen Lesern erholsame 
Sommer-Wochen.
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im Hintergrund die bekannte Ortsku
lisse von Neuberg zeigt. Im Vordergrund 
des Bildes ein junges Paar, das einge
henkelt und festlich gekleidet die Stra
ße vom Ortsausgang in Richtung Asch 
geht. Er im stolzen Zweireiher-Anzug 
mit Hut, sie mit frisch ondulierter Fri
sur.

Dieses ebene Straßenstück am Ab
hang des Hopfen-Wäldchens bis zur Sor
genmühle war im nahenden Frühling, 
wenn die März-Sonne ihre ersten wär
menden Strahlen aussendet, sehr gele
gen für junge Mütter mit ihren Neuge
borenen zu einer ersten Ausfahrt mit 
dem Kinderwagen oder gegen Abend für 
Liebespärchen zu einem harmlosen 
Plausch. Man sagte dann daheim: „As 
gäiht wieder asse zou".

Da stand die Frau nun vor diesem 
Bild, das wahrscheinlich aus den drei
ßiger Jahren des abgelaufenen Jahrhun
derts stammt. Unter Ortskundigen hat
te ich mich schon mehrere Male ergeb
nislos befragt, ob jemand dieses Paar 
kennt. Jetzt war das Rätsel schnell ge
löst: leise sagte die Betrachterin mit 
tränenerstickter Stimme: „Dös is fei ma 
Vatter und mei Mutter, wou hatsn ihr 
blous dös Bild her?"

Nun, die Aufnahme hat uns ein 
Landsmann, der heute in Österreich 
wohnt, überlassen. Weil das Bild nicht 
mehr von bester Qualität ist, war es 
eigentlich für die Ausstellung untaug
lich. Aber das Motiv vom erwachenden 
Frühling auf der „Neibercher Flanier
meile" war ausschlaggebend für die 
Ausstellung. Und ich bin sehr froh, weil 
dieses Bild auch mir einige Tränen der 
Rührung entlockt hat.

*
Der Festgottesdienst am Sonntag 

wurde von den Ordensschwestern der 
Christus-Bruderschaft Selbitz ausge
staltet. Die Predigt hielt deren Priorin 
und der Gesang der Schwesternschaft 
machte den Gottesdienst zu einem schö
nen Erlebnis in der alten Heimat.

Um einen kleinen Dank abzustatten, 
bot ich unseren Gästen aus Selbitz nach

dem Gottesdienst an, sie durch das 
Burg- und Schlossgelände zu führen, 
um ihnen einen Einblick in die histori
sche Umgebung der Neuberger Kirche 
zu vermitteln. An dem etwa 800 Jahre 
alten Rundturm angekommen, versu
che ich bei solchen Führungen etwas 
Burgenromantik anzuregen und zitiere 
gerne unseren Dichterfürsten Goethe 
aus seinem „Faust", in dem er den 
Türmer sagen lässt:
Zum sehen geboren, zum Schauen be
stellt,
Dem Turme verschworen, gefällt mir 
die Welt.

An dieser Stelle bemerke ich, dass 
eine der Schwestern den Rückblick des 
alten Türmers auf sein Leben mit kla
rer Stimme laut mitspricht und schwei
ge deshalb, um ihr den Vortrag alleine 
zu überlassen:
Ich blick in die Ferne, ich seh in der 
Näh
Den Mond und die Sterne, den Wald 
und das Reh.
So seh ich in allen die ewige Zier,
Und wie mir's gefallen, gefall ich auch 
mir.
Ihr glücklichen Augen, was ihr je ge- 
sehn,
Es sei, wie es wolle, es war doch so 
schön!

Ganz unvorbereitet sprach sie 
Goethes Verse, so, als hätte sie diesen 
wunderbaren Text erst gestern einstu
diert. Nicht nur mich hat die Seniorin 
mit den grauen Haaren duch ihren Vor
trag überrascht, denn mir war — wie 
ich dabei feststellte — nur eine ver
kürzte Fassung dieses Textes bekannt. 
Tief beeindruckt hat mich das andäch
tige Lauschen der überwiegend jugend
lichen Schwestern, die sich um ihre äl
tere Kollegin scharten, um ihr den Re
spekt und die Ehrfurcht — ich glaube 
sogar etwas Stolz entdeckt zu haben — 
durch ihren Beifall zu bezeugen. Was 
mag sich wohl unter diesen grauen Haa
ren noch alles an Lebensweisheit ver
bergen?

☆

Der traditionelle Empfang der Neu
berger Gemeindeverwaltung für gela
dene Gäste fand dieses Mal in der Gast
stätte ,Na Zamecku", dem ehemaligen 
Zedtwitz-Schlösschen in Grün statt. 
Meine Tischnachbarin war die Gattin 
des vor wenigen Monaten abgelösten 
Ascher Bürgermeisters. Die sympathi
sche Frau Vesely (die älteren Landsleu
te werden diesen Namen noch ins Deut
sche mit „Fröhlich" übersetzen können) 
spricht sehr gut deutsch und so entwik- 
kelte sich — nomen est omen — rasch 
eine köstliche Unterhaltung.

Kurz bevor die Tafel aufgehoben wur
de, erzählte ich meiner Tischnachbarin 
eine Begebenheit, die sich kurz vor der 
Wende an der Grenze ereignete. Dabei 
musste ich aber unbedingt einen Satz 
im Ascher Dialekt sprechen, kündigte 
aber vorher an, diesen gleich in die 
Schriftsprache zu übersetzen.

Aber es kam nicht mehr dazu. Denn 
meine Gesprächspartnerin unterbrach 
mich mit den Bemerkung: „Ja, dej 
Sprouch verstaije gout, sua ham nämle 
meine Leit dahäim gred, när mit dera 
Schriftsprouch dou i mir awäng schwa, 
wal in der Schoul howe dann när tsche
chisch gred".

Ich denke, mein Mund blieb eine Zeit
lang offen, bis ich die Überraschung et
was überwunden hatte. Da bemühe ich 
mich den ganzen Nachmittag, bestes 
Hochdeutsch zu sprechen, teilweise ver
mischt mit einigen tschechischen Voka
beln, wenn es gar nicht mehr ging. Beim 
Aufbruch konnte ich meiner Tischnach
barin gerade noch zurufen: „Ich frei mi 
scho affs nägsta Gauer, wou mir uns aff
echt Ascherisch richte ausquatschn kön-ii

^ür die vielen lieben 
Glückwünsche anlässlich 
meines iOi. Geburtstages 

bedanke ich mich auf 
das herzlichste.

h e d d y  fidler, Vaterstellen

DER HEIMAT VERBUNDEN c 
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Ascher Gmeu München berichtet 
von einem gut besuchten Heimatnach
mittag am 1. Juli. So konnte Bürgermei
ster Herbert Uhl außer den Stammbesu
chern auch einige Gäste herzlich begrü
ßen.

Dann wurden die Geburtstage bekannt
gegeben. Es sind dies Frau Gerda Nie
sei, die am 8. Juli ihren 75. feiern kann 
und Frau Anna Steffl am 19. Juli. Da im 
August kein Treffen stattfindet, wurden 
auch die Geburtstagskinder dieses Mo
nats verlesen: Lm. Hilarius Kaiser am 16. 
8., Frau Irma Kirschneck am 20. 8. und 
Lm. Michael Wagner am 27. August. Die 
Gmeu wünscht ihnen alles Gute, vor al
lem Gesundheit.
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Ascher Bürgermeisters. Die sympathi-
sche Frau Vesely (die älteren Landsleu-
te werden diesen Namen noch ins Deut-
sche mit „Fröhlich“ übersetzen können)
spricht sehr gut deutsch und so entwik-
kelte sich _ nomen est omen _ rasch
eine köstliche Unterhaltung.

Kurz bevor die Tafel aufgehoben wur-
de, erzählte ich meiner Tischnachbarin
eine Begebenheit, die sich kurz vor der
Wende an der Grenze ereignete. Dabei
musste ich aber unbedingt einen Satz
im Ascher Dialekt sprechen, kündigte
aber vorher an, diesen gleich in die
Schriftsprache zu übersetzen.

Aber es kam nicht mehr dazu. Denn
meine Gesprächspartnerin unterbrach
mich mit den Bemerkung: „Ja, dej
Sprouch verstaije gout, sua ham nämle
meine Leit dahäim gred, när mit dera
Schriftsprouch dou i mir awäng schwa,
wal in der Schoul howe dann när tsche-
chisch gred".

Ich denke, mein Mund blieb eine Zeit-
lang offen, bis ich die Uberraschung et-
was überwunden hatte. Da bemühe ich
mich den ganzen Nachmittag, bestes
Hochdeutsch zu sprechen, teilweise ver-
mischt mit einigen tschechischen Voka-
beln, wenn es gar nicht mehr ging. Beim
Aufbruch konnte ich meiner Tischnach-
barin gerade noch zurufen: „Ich frei mi
scho affs nägsta Gauer, wou mir uns aff
echt Ascherisch richte ausquatschn kön-
na".

(Fur aife vie/en ließen
§/üc/cwünsc/Je an/ass/1'c/9
meines 101. Qeôurísiägas

ôealänke fc/9 mich auf
das (77222/z'cß.Sie.

(7'fea'a'y 52270'/er, (Üäiersieffen

Die Ascher Gmeu München berichtet
von einem gut besuchten Heimatnach-
mittag am 1. Juli. So konnte Bürgermei-
ster Herbert Uhl außer den Stammbesu-
chern auch einige Gäste herzlich begrü-
ßen.

Dann wurden die Geburtstage bekannt-
gegeben. Es sind dies Frau Gerda Nie-
sel, die am 8. Juli ihren 75. feiern kann
und Frau Anna Steffi am 19. Juli. Da im
August kein Treffen stattfindet, wurden
auch die Geburtstagskinder dieses Mo-
nats verlesen: Lm. Hilarius Kaiser am 16.
8., Frau lrma Kirschneck am 20. 8. und
Lm. Michael Wagner am 27. August. Die
Gmeu wünscht ihnen alles Gute, vor al-
lem Gesundheit.



Gertrud Andres-Pscherci:

^Elm schöner '(Hag
E s is t  n u n  m a l im  L e b e n  so, 
d e n  a n d e re n  g e h t  es  e b e n so .
S te h s t  D u  fr ü h m o rg e n s  a u f  m it  S ch w u n g , 
fü h ls t  D u  D ich  p lö tz lich  w ie d e r  ju n g .
S c h a u s t  in  d e n  S p ie g e l —  lä c h e ls t  g lü ck lich , 
w ie  is t  d a s  L e b e n  d o ch  v o r z ü g lich .

D ie  F r e u d e  lä s s t  D ich  ü b e r s ch ä u m e n , 
m it  o f fe n e n  A u g e n  fä n g s t  D u  an  zu  trä u m e n . 
G e h s t  in  G e d a n k e n  a u f  g ro ß e  R e is e n , 
p ro b ie r s t  g e n ü s s lic h  a n d e re r  L ä n d e r  S p e ise n . 
H a s t  n u n  n a ch  J a h re n  fe s tg e s te llt , 
w ie  s ch ö n  is t  d o ch  d ie  w e ite  W elt .

D u  lie g s t  a m  S tra n d , h ö rs t  d ie  W e lle n  ra u s ch e n , 
m it  n ie m a n d  m ö c h te s t  D u  h e u te  ta u sch e n .
E in  s o lc h e r  T a g  k a n n  v ie l K ra ft  D ir  b r in g e n ,
D u  m ö c h te s t  ta n ze n  u n d  frö h lich  s in g e n .
D e n k s t  n ic h t  an  m o rg e n  —  w a s  so ll s ch o n  se in ?  
H e u te  is t  h e u t  —  u n d  v o lle r  S o n n e n sc h e in .

D o ch  k o m m t irg e n d w a n n  m al w ie d e r  e in  T a g , 
an  d e m  D u  m e in st , d a ss  D ich  n ie m a n d  m e h r  m a g . 
S te h s t  m o rg e n s  a u f, b is t  m ü d e  u n d  m a tt , 
u n d  h a s t  d a s  D a se in  m a l w ie d e r  sa tt .
D e in  G e fü h l sa g t: h e u t ’ w ird  m ir  n ich ts  g e lin g e n , 
u n d  m ö c h te s t  a m  lie b s te n  e rs t  g a r n ic h t  b e g in n e n .

S ch a u  in d en  S p ie g e l u n d  lä ch le  h in e in , 
so  trü b  k a n n  d ie s e r  T a g  w irk lich  n ich t  se in .
S e lb s t  d ie  S o n n e  m a ch t  s ich  m a n ch m a l ra r, 
u n d  tr o tz d e m  w ird  d e r  T a g  w u n d e rb a r .
E s  is t  n u n  m a l im  L e b e n  so, 
d e n  a n d e re n  g e h t  es  e b e n so .

Anschließend setzte der Sprecher sei
ne Vortragsreihe „Leben , Kampf und 
Untergang einer Volksgruppe" fort.

Zur weiteren Unterhaltung trug dann 
Frau Joachim mit „E inkäufen einst in 
Asch" von Traudl Kurzka bei. Lm. Franz 
Weller brachte diesmal seinen Vortrag 
„D ie  verlorene Heimat" von Anna Reiß, 
„D e r letzte Ascher" von Franz Weller, 
„W öi ma fröiha gwohnt hout" von Christi
an Swoboda und eine weitere Folge 
„U nna Ascher Sprouch". Beide erhielten 
für ihre Vorträge reichlich Beifall.

Das w ichtigtste Them a an diesem 
Nachmittag war aber die bevorstehende 
50-Jahr-Feier der Ascher Gmeu München 
am 2. September. Dazu werden unsere 
Landsleute aus dem Großraum München 
gebeten, recht zahlreich zu erscheinen 
und sich möglichst bis etwa 10,30 Uhr 
einzufinden, um den zu erwarteten Gä
sten aus den anderen Heimatgruppen, 
Württemberg, Nürnberg u.a. einen herz
lichen Empfang zu bereiten.

Bis dahin wünschen wir unseren Lands
leuten eine schöne, erholsame Som
merzeit.

W ichtiger Hinweis: Im August findet 
kein Treffen statt, nächste Zusam m en
kunft erst am 2. September im „G arm i
scher Hof", Hinterbärenbadstraße. F.L.

Die Ascher Runde von Nürnberg, 
Fürth und Umgebung hat zu berichten, 
dass am 1. Juli die 7. Zusammenkunft in 
diesem Jahr im Terrassenkaffee des 
Wohnstifts an der Bingstraße stattfand, 
dass sie (bei gesundheitsverträglichem 
Wetter) mit dreizehn Landsleuten recht 
gut besucht war und dazu eine diskutier
freudige Stimmung herrschte. Dabei war 
eine doch recht bekannte Heimatfreun
din des Jahrgangs 23, Ilse Heidt, geb. 
Braun, die kürzlich von Wolfhagen nach 
Erlangen übersiedelt war, besonders zu 
begrüßen.

Für das folgende Halbjahr wäre nun 
auch noch zu verlautbaren, dass der Au
gust als Ferienmonat anzusehen ist und 
auch am 2. September der Treff ausfal
len muss, um dem Sprecher Rogier mit 
seiner Frau und möglichen weiteren 
Landsleuten Gelegenheit zu geben, am 
50. Bestands-Jubiläum der Ascher Gmeu 
in München teilzunehmen.

Somit sehen wir uns bei Kaffee und 
Kuchen erst w ieder zu der gewohnten 
Stunde am 7. Oktober, dann am 4. No
vember sowie zur Vorweihnacht am 2. 
Dezember.

Wir wünschen allen Heimatfreunden, 
dass sie die sommerlichen Wochen bis 
zum Wiedersehen gesund und zufrieden
stellend verbringen!

Achtunq! Taunus-Ascher und Freun
de!

Nach der Zwangspause durch den 
W irtswechsel geht es nun unter „neuer 
Leitung" weiter. W ir treffen und am 19. 
August 2001 wie immer in der „G o lde
nen Rose", Bolongarostraße 180 in 65929 
Frankfurt-Höchst, Telefon 069/ 
30 06 09 45. Das Lokal heißt jetzt „D a  
Vinvenzo", wie bisher mit einer Rose als 
Emblem, der Wirt heißt Vocedomini Ca- 
tello, ist Italiener, in Deutschland gebo
ren und spricht natürlich gut deutsch.

Er hatte seine Gaststätte ebenfalls in 
Frankfurt-Höchst in der Königsteinerstra

ße schräg gegenüber vom Kaufhaus Her- 
tie im 1. Stock. Ein Probeessen zeigte 
mir, dass seine Speisekarte reichhaltig 
ist und deutsche und italienische Gerich
te sauber bereithält. Die Preise sind an
nehmbar, so kostet eine Tasse Kaffee 
2,50 DM, ein Nudelgericht ca. 11,— . DM. 
Es wäre sehr wünschenswert, wenn viel
leicht am 19. August einige Ascher bereit 
wären, dort schon zu Mittag zu esen, 
damit erstens zu sehen ist, dass für den 
W irt auch Umsatz zu machen ist und 
zweitens die Qualität der Gaststätte be
stätigt wird.

Alles weitere folgt dann mündlich am
19. August. Bis dahin allen Freunden und 
Gästen aus dem Kreis Asch recht viele 
schöne, aber nicht zu heiße Sommerta
ge! E. K.

Die Rheingau-Ascher trafen sich am
17. Juni und am 8. Juli zu ihren monatli
chen Zusammensein im Rheingauer Hof 
in Oestrich-W inkel. Aus Termingründen 
lagen zwischen den beiden Treffen dies
mal nur drei Wochen.

Der Gmoisprecher konnte bei der Zu
sam m enkunft im Juni den gewohnten 
Kreis begrüßen. Dann überbrachte Anni 
Schnabel Rose und Hermann Richter im 
Nachhinein die Glückwünsche der Rhein
gau-Ascher zu ihrer Goldenen Hochzeit 
im Mai und übergab ein Geschenk der 
Gemeinschaft. Obwohl der Termin nicht 
veröffentlicht wurde, hatte er sich doch 
herumgesprochen.

Im Anschluss daran konnte der Gmoi
sprecher zu den Geburtstagen überlei

ten. Ihren Geburtstag seit der letzten Zu
sammenkunft konnten feiern: Alfred Mi
chel am 10.5. den 76., Alfred Heintz am
18. 5. den 78., Erich Ludwig am 26. 5. 
den 87., Hans Schnabel am 12.6. den 
72. und Martha Bareuther am 15. 6. den 
93. Er wünschte im Namen der Rheing
au-Ascher Gesundheit und Wohlergehen. 
Im Juni konnten langjährige Gäste der 
Rheingau-Ascher, nämlich Waltraud und 
Ernst Güntner, ihre Goldene Hochzeit 
feiern. Sie sind leider in ihrer Mobilität 
eingeschränkt, sodass ihre Besuche bei 
den Rheingau-Aschern selten geworden 
sind. An ihrem Ehrentage waren sie nicht 
erreichbar, sodass die Glückwünsche ih
nen erst je tzt fernmündlich übermittelt 
werden konnten.

Als Stammgäste konnte der Gmoispre
cher Ernst Korndörfer und Elis Nadwor- 
nicek von den Taunus-Aschern begrü
ßen.

Elli Oho-Graf und Edi Schindler locker
ten den Nachmittag mit Beiträgen und 
musikalischen Einlagen auf, zumal an die
sem Nachmittag auf unsere Hauskapelle 
verzichtet werden musste. Welche Komp
likationen sich bei einer grünen Hochzeit 
ergeben können, zeigte Hermann Rich
ter mit „H eierts nea" von Otto Schemm 
auf.

W ieder im Rhythmus, am zweiten 
Sonntag im Monat, trafen sich die Rhein
gau-Ascher am 8. Juli. Diesmal konnte 
nach längerer Abwesenheit, bedingt 
durch eine weite Reise auf einen ande
ren Kontinent, der Gmoisprecher Luise 
und Alfred Michl aus Rheinheim, im nördli-
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Untergang einer Volksgruppe" fort.
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„Die verlorene Heimat" von Anna Reiß,
„Der letzte Ascher" von Franz Weller,
„Wöi ma fröiha gwohnt hout" von Christi-
an Swoboda und eine weitere Folge
„Unna Ascher Sprouch". Beide erhielten
für ihre Vorträge reichlich Beifall.

Das wichtigtste Thema an diesem
Nachmittag war aber die bevorstehende
50-Jahr-Feier der Ascher Gmeu München
am 2. September. Dazu werden unsere
Landsleute aus dem Großraum München
gebeten, recht zahlreich zu erscheinen
und sich möglichst bis etwa 10,30 Uhr
einzufinden, um den zu erwarteten Gä-
sten aus den anderen Heimatgruppen,
Württemberg, Nürnberg u.a. einen herz-
lichen Empfang zu bereiten.

Bis dahin wünschen wir unseren Lands-
leuten eine schöne, erholsame Som-
merzeit.

Wichtiger Hinweis: Im August findet
kein Treffen statt, nächste Zusammen-
kunft erst am 2. September im „Garmi-
scher Hof", Hinterbärenbadstraße. F.L.

Die Ascher Runde von Nürnberg,
Fürth und Umgebung hat zu berichten,
dass am 1. Juli die 7. Zusammenkunft in
diesem Jahr im Terrassenkaffee des
Wohnstifts an der Bingstraße stattfand,
dass sie (bei gesundheitsverträglichem
Wetter) mit dreizehn Landsleuten recht
gut besucht war und dazu eine diskutier-
freudige Stimmung herrschte. Dabei war
eine doch recht bekannte Heimatfreun-
din des Jahrgangs 23, Ilse Heldt, geb.
Braun, die kürzlich von Wolfhagen nach
Erlangen übersiedelt war, besonders zu
begrüßen.

Für das folgende Halbjahr wäre nun
auch noch zu verlautbaren, dass der Au-
gust als Ferienmonat anzusehen ist und
auch am 2. September der Treff ausfal-
len muss, um dem Sprecher Rogler mit
seiner Frau und möglichen weiteren
Landsleuten Gelegenheit zu geben, am
50. Bestands-Jubiläum der Ascher Gmeu
in München teilzunehmen.

Somit sehen wir uns bei Kaffee und
Kuchen erst wieder zu der gewohnten
Stunde am 7. Oktober, dann am 4. No-
vember sowie zur Vorweihnacht am 2.
Dezember.

Wir wünschen allen Heimatfreunden,
dass sie die sommerlichen Wochen bis
zum Wiedersehen gesund und zufrieden-
stellend verbringen!

Achtung! Taunus-Ascher und Freun-
de!

Nach der Zwangspause durch den
Wirtswechsel geht es nun unter „neuer
Leitung" weiter. Wir treffen und am 19.
August 2001 wie immer in der „Golde-
nen Rose", Bolongarostraße 180 in 65929
Frankfurt-Höchst, Telefon 069/
30 060945. Das Lokal heißt jetzt „Da
Vinvenzo", wie bisher mit einer Rose als
Emblem, der Wirt heißt Vocedomini Ca-
tello, ist Italiener, in Deutschland gebo-
ren und spricht natürlich gut deutsch.

Er hatte seine Gaststätte ebenfalls in
Frankfurt-Höchst in der Königsteinerstra-

Gertrud Andres-Psc/ıera.'

'šfiin schöner Gag
Es ist nun mal im Leben so,
den anderen geht es ebenso.
Stehst Du frührnorgens auf rnit Schwung,
fühlst Du Dich plötzlich wiederjung.
Schaust in den Spiegel _ lächelst glücklich,
wie ist das Leben doch vorzüglich-

Die Freude lässt Dich überschäuınerı,
mit offenen Augen fängst Du an zu träumen.
Gehst in Gedanken auf große Reisen,
probierst genüsslich anderer Länder Speisen.
Hast nun nach Jahren festgestellt,
wie schön ist doch die weite Welt.

Du liegst am Strand, hörst die Wellen rauschen,
niit niemand möchtest Du heute tauschen.
Ein solcher Tag kann viel Kraft Dir bringen,
Du möchtest tanzen und fröhlich singen.
Denkst nicht an ınorgen _ was soll schon sein?
Heute ist heu.t _ und voller Sonnenschein.

Doch kommt irgendwann mal wieder ein Tag,
an dem Du meinst, dass Dich nieınand rrıehr ınag.
Stehst morgens auf, bist müde und matt,
und hast das Dasein mal wieder satt.
Dein Gefühl sagt: heut' wird mir nichts gelingen,
und möchtest aın liebsten erst garnicht beginnen.

Schau in den Spiegel und lächle hinein,
so trüb kann dieser Tag Wirklich nicht sein.
Selbst die Sonne macht sich ınanchınal rar,
und trotzdeın wird der Tag wunderbar.
Es ist nun ınal ini Leben so,
den anderen geht es ebenso.

ße schräg gegenüber vom Kaufhaus Her-
tie im 1. Stock. Ein Probeessen zeigte
mir, dass seine Speisekarte reichhaltig
ist und deutsche und italienische Gerich-
te sauber bereithält. Die Preise sind an-
nehmbar, so kostet eine Tasse Kaffee
2,50 DM, ein Nudelgericht ca. 11,-. DM.
Es wäre sehr wünschenswert, wenn viel-
leicht am 19. August einige Ascher bereit
wären, dort schon zu Mittag zu esen,
damit erstens zu sehen ist, dass für den
Wirt auch Umsatz zu machen ist und
zweitens die Qualität der Gaststätte be-
stätigt wird.

Alles weitere folgt dann mündlich am
19.August. Bis dahin allen Freunden und
Gästen aus dem Kreis Asch recht viele
schöne, aber nicht zu heiße Sommerta-
ge! E. K.

Die Rheingau-Ascher trafen sich am
17.Juni und am 8. Juli zu ihren monatli-
chen Zusammensein im Rheingauer Hof
in Oestrich-Winkel. Aus Termingründen
lagen zwischen den beiden Treffen dies-
mal nur drei Wochen.

Der Gmoisprecher konnte bei der Zu-
sammenkunft im Juni den gewohnten
Kreis begrüßen. Dann überbrachte Anni
Schnabel Rose und Hermann Richter im
Nachhinein die Glückwünsche der Rhein-
gau-Ascher zu ihrer Goldenen Hochzeit
im Mai und übergab ein Geschenk der
Gemeinschaft. Obwohl der Termin nicht
veröffentlicht wurde, hatte er sich doch
herumgesprochen.

lm Anschluss daran konnte der Gmoi-
sprecher zu den Geburtstagen überlei-
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ten. lhren Geburtstag seit der letzten Zu-
sammenkunft konnten feiern: Alfred Mi-
chel am 10.5. den 76.. Alfred Heintz am
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93. Er wünschte im Namen der Rheing-
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lm Juni konnten langjährige Gäste der
Rheingau-Ascher, nämlich Waltraud und
Ernst Günther, ihre Goldene Hochzeit
feiern. Sie sind leider in ihrer Mobilität
eingeschränkt, sodass ihre Besuche bei
den Rheingau-Aschern selten geworden
sind. An ihrem Ehrentage waren sie nicht
erreichbar, sodass die Glückwünsche ih-
nen erst jetzt fernmündlich übermittelt
werden konnten.

Als Stammgäste konnte der Gmoispre-
cher Ernst Korndörfer und Elis Nadwor-
nicek von den Taunus-Aschern begrü-
ßen.

Elli Oho-Graf und Edi Schindler locker-
ten den Nachmittag mit Beiträgen und
musikalischen Einlagen auf, zumal an die-
sem Nachmittag auf unsere Hauskapelle
verzichtet werden musste. Welche Komp-
likationen sich bei einer grünen Hochzeit
ergeben können, zeigte Hermann Rich-
ter mit „Heierts nea" von Otto Schemm
auf.

Wieder im Rhythmus, am zweiten
Sonntag im Monat, trafen sich die Rhein-
gau-Ascher am 8. Juli. Diesmal konnte
nach längerer Abwesenheit, bedingt
durch eine weite Reise auf einen ande-
ren Kontinent, der Gmoisprecher Luise
und Alfred Michl aus Rheinheim, im nördli-



Die Jäger stiege,
rasche Überwinderin des Anstieges vom Ascher Marktplatz zum Rathaus.
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chen Odenwald zu Hause, begrüßen.
Nachträglich zu ihren Geburtstagen 

konnte der Gm oisprecher gratulieren 
Gerti Beilner am 28. Juni zu einem halb
runden, den 75., Heddy Adler am 2. Juli 
in Vaterstetten zum 101.' und der immer 
noch vitalen Luise Wohlrab am 3. Juli 
zum 91., der man ihr Alter, man möchte 
sagen Gott sei Dank, nicht ansieht. Er 
wünschte den Jubilaren im Namen der 
Rheingau-Ascher weiterhin gute Gesund
heit und Wohlergehen.

Mit einem Rückblick auf das Ascher 
Vogelschießen, das in Asch immer in der 
ersten August-Woche stattfand und auf 
den auf dem Niklas wohnenden Vogel
tischler Albrecht Wunderlich, den Schäi- 
Johann-Tischer. Im Hinblick auf das Mit
te Juli in Rehau stattfindende 200-jährige 
Jubiläum der Privilegierten Ascher Vo
gelschützen in Rehau trug Hermann Rich
ter die Geschichte „D e r letzte Bürger
meister von Sankt Niklas" von Karl Mart
schina vor. Man war halt w ieder einmal 
im alten Asch.

Für den musikalischen Teil sorgte w ie
der die Hauskapelle Engelm ann-Apel, 
unterstützt von Edi Schindler mit seiner 
Gitarre. Für den üblichen Plausch stand 
diesmal etwas mehr Zeit zur Verfügung. 
Die aber, wie immer, nicht ausreichte.

Die nächste Zusammenkunft der Rhein
gau-Ascher findet am 9. September statt. 
Im August fällt die Zusammenkunft aus. 
Gäste sind bei unseren Zusammenkünf
ten immer gerne gesehen.

Treffen des Jahrgangs ’23 in Nordheim 
am Main

Und wieder einmal trafen sich die Un
entwegten des Jahrgangs 1923 in Nord
heim im schönen Mainfranken. Aus a l
len Teilen Deutschlands kamen sie bei 
herrlichem Sonnenschein angereist. Groß 
war die W iedersehensfreude —  bei Spar
gel und Wein. Nur schade, dass doch 
etliche unserer Getreuen wegen Krank
heit, Altersbeschwerden u. dgl. nicht kom
men konnten. Trotzdem: die gute Laune 
und auch die liebe Sonne blieben uns 
treu. Dank unserer erstklassigen Organi- 
satorinnen Friedl und Erika konnten wir 
ein wunderbares Programm absolvieren.

Der erste Abend gehörte natürlich dem 
Erzählen. Und schon haben wir uns ge
freut auf den nächsten Tag. Ein Reise
bus brachte uns am Vormittag nach Kit- 
zingen am Main, der Fahrer hat uns un
terwegs viel über die schöne Gegend er
zählt. In Kitzingen wurden wir von einer 
charmanten Stadtführerin erwartet. An
derthalb Stunden gingen wir durch die 
Stadt, sahen die schönen Kirchen, die 
alten Häuser und den Main. W usstet Ihr, 
dass Kitzingen einen schiefen Turm hat? 
Nach einem guten Mittagessen brachte 
uns der Bus bis zur W allfahrtskirche Ma
ria im Sand bei Dettelbach. Zu Fuß ging 
es zurück in den Ort. Bei dem heißen 
Wetter waren wir dann froh, einen schö
nen schattigen Kaffeegarten gefunden zu 
haben. Wir sind halt doch nicht mehr die 
Jüngsten. Froh und guter Dinge fuhren 
wir mit dem Bus zurück in unser Hotel. 
Im Hotel Markert waren wir schon zum 
wiederholten Male gut aufgehoben. Mit 
einem Häckerbuffet und einer W einpro
be haben wir den Tag —  es war fast 
Mitternacht —  beendet.

Der Jahrgang ’23 in Nordheim.

Am dritten Tag konnten die Teilneh
mer das schöne Mainfranken auf eigene 
Faust erkunden. Ziele waren u. a. Och- 
senfurt, die Hallburg, Sulzfeld und Frik- 
kenhausen. Zum Abendessen trafen sich 
alle wieder im Garten des Hotels.

Am nächsten Vormittag gab es eine 
große Verabschiedung mit dem allgemei
nen Wunsch, sich wieder zu treffen. Viel
leicht gibt es im nächsten Jahr, wenn wir 
gesund bleiben, ein frohes Wiedersehen 
in Mittelfranken.

Treffen der Schilderner und Mährin
ger

Beim Besuch des letztjährigen Ascher 
Heimattreffens sprachen sich die ehe
maligen Schilderner und Mähringer dafür 
aus, ein Wiedersehen im Mai 2001 zu 
organisieren. Gernot Korndörfer hat die 
Vorbereitungen getroffen und für den 19. 
und 20. Mai in die Pension Egerstau im 
Ortsteil Neuhaus der Stadt Hohenberg 
an der Eger eingeladen.

Nach dem Eintreffen der Teilnehmer 
aus Hessen, dem Vogtland und ganz 
Bayern am Samstag Vormittag, spürte

man an der regen Unterhaltung die Freu
de Aller über das Wiedersehen. Die Ge
spräche verstummten auch nicht beim 
Mittagessen, das im Egerstau eingenom
men wurde. In Erinnerung an daheim 
aßen wir „G spalkta und greina Pfanna- 
kniala", egal wie das Gericht am jetzigen 
Wohnort heißen mag.

Am Nachmittag war eine Besichtigung 
im Deutschen Porzellanmuseum in Ho
henberg angemeldet. Bei der Führung 
ging Herr Pabst vom Museum auf die 
Geschichte der Porzellanindustrie in die
ser Gegend ein, um dann die vielen aus
gestellten Porzellanprodukte des 19. und
20. Jahrhunderts zu zeigen. Porzellan
kunst, Porzellandesign aus den verschie
denen Epochen von den führenden Por
zellanherstellern aus dem deutschspra
chigen Raum konnten bewundert wer
den. Von der Burg Hohenberg ließen wir 
nach dem Museumsbesuch die Blicke 
über die Grenze ins Egerland schweifen.

Zum Abendessen in der Pension 
Egerstau, wo alle Übernachtungsgäste 
unterkamen, gesellten sich weitere Ver
wandte und Bekannte aus der näheren

Ein heim atlicher A ltersw ohnsitz  
für sudetendeutsche Landsleute!

Das
ADALBERT-STIFTER-WOHNHEIM

Münchener Platz 13-17 
84478 Waldkraiburg (Oberbayern)

Telefon: 08638 /  88 63-3 
Telefax: 08638 / 88 63-419

bietet Ihnen einen angenehmen und kostengünstigen Ruhe
sitz in 1-2-Zimmer-Appartements von 18 bis 49 qm, teilweise 
mit Balkon oder Loggia, mit Betreuung und Verpflegung. Für 
ein 1-Zimmer-Appartement von 18 qm mit Kochnische und 
Bad (mit Dusche und WC) ist zum Beispiel ein monatlicher 
Pensionspreis von DM 1.236,— und eine Monatspauschale für 
das Mittagessen von DM 176,— zu zahlen.
Auf Anforderung erhalten Sie ausführliches Informations
material.

—  110  —

chen Odenwald zu Hause, begrüßen.
Nachträglich zu ihren Geburtstagen

konnte der Gmoisprecher gratulieren
Gerti Beilner am 28. Juni zu einem halb-
runden, den 75., Heddy Adler am 2. Juli
in Vaterstetten zum 101.' und der immer
noch vitalen Luise Wohlrab am 3. Juli
zum 91., der man ihr Alter, man möchte
sagen Gott sei Dank, nicht ansieht. Er
wünschte den Jubilaren im Namen der
Rheingau-Ascher weiterhin gute Gesund-
heit und Wohlergehen.

Mit einem Rückblick auf das Ascher
Vogelschie ßen, das in Asch immer in der
ersten August-Woche stattfand und auf
den auf dem Niklas wohnenden Vogel-
tischler Albrecht Wunderlich, den Schäl-
Johann-Tischer. lm Hinblick auf das Mit-
te Juli in Rehau stattfindende 200-jährige
Jubiläum der Privilegierten Ascher Vo-
gelschützen in Rehau trug Hermann Rich-
ter die Geschichte „Der letzte Bürger-
meister von Sankt Niklas" von Karl Mart-
schina vor. Man war halt wieder einmal
im alten Asch.

Für den musikalischen Teil sorgte wie-
der die Hauskapelle Engelmann-Apel,
unterstützt von Edi Schindler mit seiner
Gitarre. Für den üblichen Plausch stand
diesmal etwas mehr Zeit zur Verfügung.
Die aber, wie immer, nicht ausreichte.

Die nächste Zusammenkunft der Rhein-
gau-Ascher findet am 9. September statt.
lm August fällt die Zusammenkunft aus.
Gäste sind bei unseren Zusammenkunf-
ten immer gerne gesehen.

Treffen des Jahrgangs '23 in Nordheim
am Main

Und wiedereinmal trafen sich die Un-
entwegten des Jahrgangs 1923 in Nord-
heim im schönen Mainfranken. Aus al-
len Teilen Deutschlands kamen sie bei
herrlichem Sonnenschein angereist. Groß
war die Wiedersehensfreude _ bei Spar-
gel und Wein. Nur schade, dass doch
etliche unserer Getreuen wegen Krank-
heit, Altersbeschwerden u. dgl. nicht kom-
men konnten. Trotzdem: die gute Laune
und auch die liebe Sonne blieben uns
treu. Dank unserer erstklassigen Organi-
satorinnen Friedl und Erika konnten wir
ein wunderbares Programm absolvieren.

Der erste Abend gehörte natürlich dem
Erzählen. Und schon haben wir uns ge-
freut auf den nächsten Tag. Ein Reise-
bus brachte uns am Vormittag nach Kit-
zingen am Main, der Fahrer hat uns un-
terwegs viel über die schöne Gegend er-
zählt. ln Kitzingen wurden wir von einer
charmanten Stadtführerin erwartet. An-
derthalb Stunden gingen wir durch die
Stadt, sahen die schönen Kirchen, die
alten Häuser und den Main. Wusstet Ihr,
dass Kitzingen einen schiefen Turm hat?
Nach einem guten Mittagessen brachte
uns der Bus bis zur Wallfahrtskirche Ma-
ria im Sand bei Dettelbach. Zu Fuß ging
es zurück in den Ort. Bei dem heißen
Wetter waren wir dann froh, einen schö-
nen schattigen Kaffeegarten gefunden zu
haben. Wir sind halt doch nicht mehr die
Jüngsten. Froh und guter Dinge fuhren
wir mit dem Bus zurück in unser Hotel.
lm Hotel Markert waren wir schon zum
wiederholten Male gut aufgehoben. Mit
einem Häckerbuffet und einer Weinpro-
be haben wir den Tag _ es war fast
Mitternacht _ beendet.
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Am dritten Tag konnten die Teilneh-
mer das schöne Mainfranken auf eigene
Faust erkunden. Ziele waren u. a. Och-
senfurt, die Hallburg, Sulzfeld und Frik-
kenhausen. Zum Abendessen trafen sich
alle wieder im Garten des Hotels.

Am nächsten Vormittag gab es eine
große Verabschiedung mit dem allgemei-
nen Wunsch, sich wieder zu treffen. Viel-
leicht gibt es im nächsten Jahr, wenn wir
gesund bleiben, ein frohes Wiedersehen
in Mittelfranken.

Treffen der Schilderner und Mährin-
ger

Beim Besuch des letztjährigen Ascher
Heimattreffens sprachen sich die ehe-
maligen Schilderner und Mähringer dafür
aus, ein Wiedersehen im Mai 2001 zu
organisieren. Gernot Korndörfer hat die
Vorbereitungen getroffen und für den 19.
und 20. Mai in die Pension Egerstau im
Ortsteil Neuhaus der Stadt Hohenberg
an der Eger eingeladen.

Nach dem Eintreffen der Teilnehmer
aus Hessen, dem Vogtland und ganz
Bayern am Samstag Vormittag, spürte
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man an der regen Unterhaltung die Freu-
de Aller über das Wiedersehen. Die Ge-
spräche verstummten auch nicht beim
Mittagessen, das im Egerstau eingenom-
men wurde. ln Erinnerung an daheim
aßen wir „Gspalkta und greina Pfanna-
kniala", egal wie das Gericht am jetzigen
Wohnort heißen mag.

Am Nachmittag war eine Besichtigung
im Deutschen Porzellanmuseum in Ho-
henberg angemeldet. Bei der Führung
ging Herr Pabst vom Museum auf die
Geschichte der Porzellanindustrie in die-
ser Gegend ein, um dann die vielen aus-
gestellten Porzellanprodukte des 19. und
20. Jahrhunderts zu zeigen. Porzellan-
kunst, Porzellandesign aus den verschie-
denen Epochen von den führenden Por-
zellanherstellern aus dem deutschspra-
chigen Raum konnten bewundert wer-
den. Von der Burg Hohenberg ließen wir
nach dem Museumsbesuch die Blicke
über die Grenze ins Egerland schweifen.

Zum Abendessep in der Pension
Egerstau, wo alle Ubernachtungsgäste
unterkamen, gesellten sich weitere Ver-
wandte und Bekannte aus der näheren

material.

Ein heimatlicher Alterswohnsitz
. für sudetendeutsche Landsleute!

1 Das
ADALBERT-STIFTER-WOHNHEIM

Münchener Platz 13-17
84478 Waldkraiburg (Oberbayern)

, Telefon: 08638/ 88 63-3
I Telefax: osßss / ss 63-419

bietet Ihnen einen angenehmen und kostengünstigen Ruhe-
sitz in 1-2-Zimmer-Appartements von 18 bis 49 qm, teilweise
mit Balkon oder Loggia, mit Betreuung und Verpflegung. Für
ein 1-Zimmer-Appartement von 18 qm mit Kochnische und

. Bad (mit Dusche und WC) ist zum Beispiel ein monatlicher
, Pensionspreis von DM 1.236,- und eine Monatspauschale für

das Mittagessen von DM 176,- zu zahlen. .
Auf Anforderung erhalten Sie ausführliches Informations-
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Umgebung (Rehau, Lauterbach, Erkers
reuth und Selb) zu uns, so dass die Gast
stube bis auf den letzten Platz gefüllt 
war. Leider war es aus gesundheitlichen 
Gründen einigen nicht möglich, am Tref
fen teilzunehmen. Sie bedauerten es sehr 
und ließen Grüße übermitteln. Auch der 
seit dem letzten Ascher Heimattreffen 
Verstorbenen wurde ehrend gedacht.

Für zwei Stunden Unterhaltung in Eger
länder Mundart und mit Egerländer Mu
sik sorgte die Familie Rubner (Mutter mit 
zwei Söhnen) aus Marktredwitz, die mit 
Ziehharmonika, Gitarre und Dudelsack 
musizierte und dazu sang. Selbstver
ständlich durften wir bekannte Lieder mit
singen und fröhlich klang der Abend aus.

Nach dem Frühstück am Sonntag fuh
ren wir zum Egerland-Kulturhaus nach 
Marktredwitz. Uns erwartete Herr Fischer, 
Mitglied des Vorstands der Egerland-Kul- 
turhaus-Stiftung, um uns durch das Eger- 
land-Museum zu führen. Eine vielfältige 
Sammlung von Kulturgütern und Zeug
nissen aus dem Egerland ist ansehnlich 
zusammengestellt. Sehenswert war die 
Sonderausstellung mit Glasperlen und 
beeindruckt hat uns die fachgerechte 
Aufbewahrung und Registrierung der vie
len Trachten und Textilien.

Nach dem Mittagessen in den Eger- 
landstuben begann das Verabschieden 
mit Dank für die Vorbereitung und Orga
nisation und selbstverständlich mit dem 
Wunsch, sich im nächsten Jahr gesund 
wiederzusehen. Einige Teilnehmer w oll
ten noch über Asch nach Mähring, um 
dem Kriegerdenkmal, das nach dem Re
staurieren im Oktober 2000 neu einge
weiht wurde, einen Besuch abzustatten.

Gernot Korndörfer

Wir gratulieren
101. Geburtstag: Am 2. Juli 2001 Frau 

Heddy Adler, geb. Klötzer, Fasanenstra
ße 28, App. 902, 85591 Vaterstetten.

99. Geburtstag: Am 24. Juli 2001 
Frau Lina Künzel, Neustädter Straße 
36, 67829 Landau, früher Asch, Zeppe
linstraße 2004.

98. Geburtstag: Am 14. Juli 2001 Herr 
Erwin Rogier, Auhofstraße 36, 1130 
Wien, Österreich, früher Schönbach.

96. Geburtstag: Am 26. Juli Frau 
Anna Uhl, Gundekarstraße 1, Alten
heim St. Elisabeth, 85072 Eichstätt, frü
her Asch, Amundsenstraße 1995.

95. Geburtstag: Am 10. Juli Frau Ju
lie 'Winter, geb. Singer, Karlsgasse 18, 
34466 Wolfhagen, früher Asch, Nassen
grub, Egerer Straße.

93. Geburtstag: Am 6. Juli 2001 Frau 
Ella Seidl, geb. Adler, Grünberg Tal
Straße 63, 04639 Ponitz, früher Asch, 
Herrengasse 3

91. Geburtstag: Am 26. Juli 2001 Herr 
Ernst Rückert, Reichenberger Straße 3, 
63477 Maintal, früher Schönbach.

89. Geburtstag: Am 19. Juli 2001 Herr 
Erwin Klaubert, Müssener Straße 8, 
87509 Immenstadt, früher Asch.

88. Geburtstag: Am 10. Juli 2001 Frau 
Hertha Gräßel, Schmidbergstraße 52, 
74074 Heilbronn, früher Asch, Pestaloz
zistraße 2232 — Am 19. Juli 2001 Frau 
Gerta Biedermann, geb. Meder, Geier

Die Ascher ,,Aushilfskasse“

weg 12, 95173 Schönwald, früher Asch, 
Steingasse 40.

86. Geburtstag: Am 3. Juli 2001 Frau 
Berti Pester, Flurstraße 6, 83059 Kol
bermoor — Am 24. Juli 2001 Frau Hil
de Jäger, geb. Gemeinhardt, Friedrich
straße 21, 63477 Maintal, früher Asch, 
Peintstraße 3.

80. Geburtstag: Am 4. Juli 2001 Herr 
Heinrich Senger, Nordendstraße 4, 
63667 Nidda, früher Neuberg Nr. 94 — 
Am 20. Juli 2001 Frau Emmi Schmitt, 
geb. Allesch, Auf der Wörth 9, 55606 
Kirn, früher Haslau, Hauptstraße 396
— Am 23. Juli Frau Milly Oeller, geb. 
Keil, Stuttgarter Straße 211, 73230 
Kirchheim, früher Neuberg, Nr. 176 — 
Am 27. Juli 2001 Frau Erna Hörer, geb. 
Geyer, Waldstraße 42, 95632 Wunsiedel, 
früher Schönbach 266.

75. Geburtstag: Am 5. Juli Herr 2001 
Erich Aechtner, Am Hang 20, 34385 
Karlshafen, früher Asch — Am 25. Juli 
2001 Herr Erich Zöfel, Steilstraße 6, 
90513 Zirndorf, früher Grün 25.

70. Geburtstag: Am 7. Juli 2001 Herr 
Walter Stubner, Ringstraße 8, 95679 
Waldershof, früher Asch, Hauptstraße 
139 — Am 10. Juli Herr Erich Egerer, 
Birkenstraße 41, 61169 Friedberg, frü
her Asch, Schlossgasse 19/88 — Am 12. 
Juli 2001 Frau Ilse Engelmann, geb. 
Rabe, Taunusstraße 75, 63375 Oestrich
Winkel, früher Asch, Waisenhausstra
ße 26 — Am 21. Juli 2001 Frau Traute 
Reinold, geb. Tins, Legienstraße 31. 
65929 Frankfurt/Main, früher Asch, 
Schlossgasse 16 — Am 26. Juli 2001 
Frau Ilse Hinder, geb. Lang, Flieder

weg 1, 35075 Gladenbach, früher Asch, 
Hauptstraße 85.

☆
NIEDERREUTH gratuliert:

89. Geburtstag: Frau Hilde Glässel, 
geb. Herdegen (Ascherstraße).

7,9. Geburtstag: FrsaxLotte Schliesser, 
geb. Maisner — Frau Ella Siegfried, 
geb. Heinrich (Panzer).

77. Geburtstag: Frau Anni Schlosser, 
geb. Zöfel (Bienermichel).

60. Geburtstag: Frau Gertrud Köhler, 
geb. Wagner (Tochter von Rauner Anna 
und Ernst).

Allen ungenannten Geburtstagskin
dern ebenfalls herzliche Glückwünsche!

Unsere Toten 
NACHRUF

Der regelmäßige Leser unseres Ascher 
Rundbriefs, der Schönwalder Tischler
meister Alfred. Köhler, verstarb am 10. 
Juni im 82. Lebensjahr. Nach einem 
Verwandtenbesuch in Nürnberg führ 
ihn seine Gattin noch zu einem Kame
radschaftstreffen von Angehörigen sei
ner ehemaligen Wehrmachtseinheit in 
Uffenheim. Am Ende des Gedenk-Got- 
tesdienstes, als bereits das Vaterunser 
gesprochen und durch den Geistlichen 
der Segen erteilt war, ereilte ihn in der 
Kirche der plötzliche Tod.

Alfred Köhler, der mir noch einen 
Zeitungsbericht seines Vaters für den 
Feber-Rundbrief (Erinnerungen an 
Asch) zur Verfügung stellte, erwarb sich 
bei der Organisation gemeinsamer kul
tureller Veranstaltungen mit dem Tos-
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Umgebung (Rehau, Lauterbach, Erkers-
reuth und Selb) zu uns, so dass die Gast-
stube bis auf den letzten Platz gefüllt
war. Leider war es aus gesundheitlichen
Gründen einigen nicht möglich, am Tref-
fen teilzunehmen. Sie bedauerten es sehr
und ließen Grüße übermitteln. Auch der
seit dem letzten Ascher Heimattreffen
Verstorbenen wurde ehrend gedacht.

Für zwei Stunden Unterhaltung in Eger-
länder Mundart und mit Egerländer Mu-
sik sorgte die Familie Rubner (Mutter mit
zwei Söhnen) aus Marktredwitz, die mit
Ziehharmonika, Gitarre und Dudelsack
musizierte und dazu sang. Selbstver-
ständlich durften wir bekannte Lieder mit-
singen und fröhlich klang der Abend aus.

Nach dem Frühstück am Sonntag fuh-
ren wir zum Egerland-Kulturhaus nach
Marktredwitz. Uns erwartete Herr Fischer,
Mitglied des Vorstands der Egerland-Kul-
turhaus-Stiftung, um uns durch das Eger-
land-Museum zu führen. Eine vielfältige
Sammlung von Kulturgütern und Zeug-
nissen aus dem Egerland ist ansehnlich
zusammengestellt. Sehenswert war die
Sonderausstellung mit Glasperlen und
beeindruckt hat uns die fachgerechte
Aufbewahrung und Registrierung der vie-
len Trachten und Textilien.

Nach dem Mittagessen in den Eger-
landstuben begann das Verabschieden
mit Dank für die Vorbereitung und Orga-
nisation und selbstverständlich mit dem
Wunsch, sich im nächsten Jahr gesund
wiederzusehen. Einige Teilnehmer woll-
ten noch über Asch nach Mähring, um
dem Kriegerdenkmal, das nach dem Re-
staurieren im Oktober 2000 neu einge-
weiht wurde, einen Besuch abzustatten.

Gernot Korndörfer

Wir gratulieren
101. Gebi_z.rtstag.' Am 2. Juli 2001 Frau

Heddy Adler, geb. Klötzer, Fasanenstra-
ße 28, App. 902, 85591 Vaterstetten.

99. Geburtstag." Am 24. Juli 2001
Frau Lina Künzel, Neustädter Straße
36, 67829 Landau, früher Asch, Zeppe-
linstraße 2004.

98. Geburtstag: Am 14. Juli 2001 Herr
Erwin __Rogler, Auhofstraße 36, 1130
Wien, Osterreich, früher Schönbach.

96. Gebu.rtstag: Aın 26. Juli Frau
Anna Uhl, Gundekarstraße 1, Alten-
heim St. Elisabeth, 85072 Eichstätt, frü-
her Asch, Amundsenstraße 1995.

95. Gebiirtstag.' Am 10. Juli Frau Ju-
lie Winter, geb. Singer, Karlsgasse 18,
34466 Wolfhagen, früher Asch, Nassen-
grub, Egerer Straße.

93. Geburtstag: Am 6. Juli 2001 Frau
Ella Seidl, geb. Adler, Grünberg Tal-
Straße 63, 04639 Ponitz, früher Asch,
Herrengasse 3

91. Gebrirtstag: Am 26. Juli 2001 Herr
Ernst Riichert, Reichenberger Straße 3,
63477 Maintal, früher Schönbach.

89. Geburtstag' Am 19. Juli 2001 Herr
Erwin Klaubert, Müssener Straße 8,
87509 Immenstadt, früher Asch.

88. Geburtstag: Am 10. Juli 2001 Frau
Hertha. Graßel, Schınidbergstraße 52,
74074 Heilbronn, früher Asch, Pestaloz-
zistraße 2232 _ Am 19. Juli 2001 Frau
Gerta Biedermann, geb. Meder, Geier-
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weg 12, 95173 Schönwald, früher Asch,
Steingasse 40.

86. Geburtstag: Am 3. Juli 2001 Frau
Bertl Pester, Flurstraße 6, 83059 Kol-
bermoor _ Aın 24. Juli 2001 Frau Hil-
de Jalger, geb. Gemeinhardt, Friedrich-
straße 21, 63477 Maintal, früher Asch,
Peintstraße 3.

80. Geburtstag: Am 4. Juli 2001 Herr
Heinrich Senger, Nordendstraße 4,
63667 Nidda, früher Neuberg Nr. 94 _
Am 20. Juli 2001 Frau Emmi Schmitt,
geb. Allesch, Auf der Wörth 9, 55606
Kirn, früher Haslau, Hauptstraße 396
_ Am 23. Juli Frau Milly Oeller, geb.
Keil, Stuttgarter Straße 211, 73230
Kirchheim, früher Neuberg, Nr. 176 _
Am 27. Juli 2001 Frau Erna Hörer, geb.
Geyer, Waldstraße 42, 95632 Wunsiedel,
früher Schönbach 266.

75. Gebu.rtstag.' Am 5. Juli Herr 2001
Erich Aechtner, -Am Hang 20, 34385
Karlshafen, früher Asch _ Am 25. Juli
2001 Herr Erich Zöfel, Steilstraße 6,
90513 Zirndorf, früher Grün 25.

70. Geburtstag: Am 7. Juli 2001 Herr
Walter Stubner, Ringstraße 8, 95679
Waldershof, früher Asch, Hauptstraße
139 _ Am 10. Juli Herr Erich Egerer,
Birkenstraße 41, 61169 Friedberg, frü-
her Asch, Schlossgasse 19/88 _ Am 12.
Juli 2001 Frau Ilse Engelmann., geb.
Rabe, Taunusstraße 75, 63375 Oestrich-
Winkel, früher Asch, Waisenhausstra-
ße 26 _ Am 21. Juli 2001 Frau Traute
Reinold, geb. Tins, Legienstraße 31.
65929 Frankfurt/Main, früher Asch,
Schlossgasse 16 _ Am 26. Juli 2001
Frau Ilse Hinder, geb. Lang, Flieder-
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weg 1, 35075 Gladenbach, früher Asch,
Hauptstraße 85.

W

NIEDERREUTH gratuliert:
89. Geburtstag' Frau Hilde Glässel,

geb. Herdegen (Ascherstraße).
79. Gebzirtstag' Frau Lotte Schliesser,

geb. Maisner _ Frau Ella Siegfried,
geb. Heinrich (Panzer).

77. Gebu.rtstag: Frau Anni Schlosser,
geb. Zöfel (Bienermichel).

60. Geburtstag: Frau Gertrud Köhler,
geb. Wagner (Tochter von Rauner Anna
und Ernst).

Allen ungenannten Geburtstagskin-
dern ebenfalls herzliche Glückwünsche!

Unsere Toten
NACHRUF

Der regelmäßige Leser unseres Ascher
Rundbriefs, der Schönwalder Tischler-
meister Alfred Köhler, verstarb am 10.
Juni im 82. Lebensjahr. Nach einem
Verwandtenbesuch in Nürnberg fuhr
ihn seine Gattin noch zu einem Kame-
radschaftstreffen von Angehörigen sei-
ner ehemaligen Wehrmachtseinheit in
Uffenheim. Am Ende des Gedenk-Got-
tesdienstes, als bereits das Vaterunser
gesprochen und durch den Geistlichen
der Segen erteilt war, ereilte ihn in der
Kirche der plötzliche Tod.

Alfred Köhler, der mir noch einen
Zeitungsbericht seines Vaters für den
Feber-Rundbrief (Erinnerungen an
Asch) zur Verfügung stellte, erwarb sich
bei der Organisation gemeinsamer kul-
tureller Veranstaltungen mit dem Tos-



Dank für Geburtstagswünsche: Otto-Walter 
Hannemann, Unterschleißheim DM 100 —  El
friede Kneißl, Augsburg DM 30 —  Gertrud Rich
ter, Bayreuth DM 20 —  Ilse Köhler, Eltville DM 
20 —  Ernst Feiler, Köln DM 100 —  Elsa Dotzau- 
er, Traunreut DM 30 —  Irma Müller, Hof DM 40
—  Herbert Ludwig, Kassel DM 10 —  Gisa 
Netsch, Bindlach DM 50 —  Traude Dautel, Stutt
gart DM 50 —  Erika Schmidt, Schwarzenbach 
DM 20 —  Alfred Ludwig, Maintal DM 40 — 
Reinhold Voit, Dietfurt DM 50 —  Karl Wölfel, 
Hof DM 50.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in 
Neuberg: Robert und Elisabeth Girschik, Tett- 
nang DM 50.

Für die Ascher Hütte: Erwin Kirschnek, Mün
chen, im Gedenken an Frau Erna Bachmayer

DM 50 —  Hilde Feiler, Rehau, anlässlich des 
Todes ihres lieben Mannes Hermann Feiler DM 
100 —  Kurt Lankl DM 50 —  Johann Wissen
bach, Maintal, statt Grabblumen für Herrn Her
mann Feiler DM 50 —  Otto-Walter Hannemann, 
Unterschleißheim, als Dank für Geburtstags
wünsche DM 100 —  Adol Pelzer, Waldershof 
DM 80 —  Otto Oehm, Herzogenaurach DM 50.

Für den Ascher Schützenhof Eulenham
mer: Die Schulkameraden im Gedenken an 
Hermann Feiler DM 230 —  Ernst Gräßl, Rehau, 
anläßlich 200 Jahre Ascher Vogelschützen DM 
50.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: Gisa 
Netsch, Bindlach DM 50 —  Elfriede Huster, Raun 
DM 45 —  Kurt Lankl, Maintal DM 30.

Wenn die Kraft zu Ende geht, ist Erlösung Gnade. 

Meine Großmutter, meine Patin, unsere Tante und Großtante

Frau Liselotte Heinrich geb. Albrecht
* 28. 1. 1918 t  11. 6. 2001 

ist nach kurzer schwerer Krankheit und einem vielen Prüfungen unterworfenen 
Leben von uns gegangen. 
Wir haben von unserer lieben Entschlafenen im engsten Familien- und Freun
deskreis Abschied genommen.

In Liebe und Trauer: 
Richard, Heinrich
mit allen Verwandten 

95100 Selb, Franz-Heinrich-Straße 8, früher Asch, Herrengasse 12

Anstelle von Kranzspenden bitten wir um eine Spende an die evangelischen Kindergärten 
von Selb. Spendenkonto 80006000 Liselotte Heinrich, bei der Schmidt-Bank BLZ 78030070 
Wir danken allen, die uns in den Stunden des Abschieds in Anteilnahme und Freundschaft 
verbunden waren und für alle herzlichen Beweise persönlichen Mitgefühls.

Postvertriebsstück B 48294 
Verlag Ascher Rundbrief 
Grashofstraße 11 
80995 München Gebühr bezahlt

ta-Chor Asch und dem Gesangverein 
Concordia Schönwald, die in der Nas
sengruber Kirche und in Schönwald 
stattfanden, besondere Verdienste.

Seine Ascher Freunde, Pfarrer Kuce- 
ra, der Organist und Chorleiter Prof. 
Stepan und der ehemalige Primarius 
des Ascher Krankenhauses Dr. Ehr
hardt erwiesen ihm in der Schönwalder 
Friedhofshalle die letzte Ehre.

Fritz Klier

SPENDENAUSW EIS
Meimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, 
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35
800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz 
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei
ses Asch, Zusatz „F ü r die Stiftung Ascher Kul
turbesitz“ .

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, HypoVer
einsbank München, Kto.-Nr. 37100 61873, BLZ 
700 200 01.

Für den Heimatverband des Kreises Asch 
e.V.: Die Schulkameraden des verstorbenen 
Herrn Hermann Feiler, Rehau DM 110 —  Gus
tav Wunderlich, Kirchenlamitz, im Gedenken an 
Herrn Dr. Adolf Juranek DM 100 —  Elise Queck 
und Töchter, Schrozberg, statt Grabblumen für 
Herrn Adolf Juranek DM 150.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer 
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten  
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru
brik „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von 
unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Oma und 
Uroma

Frau Ilse Hansel geb. Wunderlich
* 30. 6. 1918 in Asch t  11. 6. 2001 in Bad Nauheim

In stiller Trauer:
Rainer Hansel,
Sohn mit Familie 
Hannelore Hansel-Agel,
Tochter mit Familie

61231 Bad Nauheim-Steinfurth, 
Wingerstraße 22 sowie Dorngraben 24

Ascher Rundbrief —  Heim atblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen 
Deutschen. —  Bezugspreis: Ganzjährig 45.—  DM, halbjährig 23,—  DM, e in
schließlich 7% Mehrwertsteuer. —  Verlag Ascher Rundbrief, A lexander Tins, 
G rashofstraße 11. 80995 München, Tel. 089/3 13 26 35, Fax 089/3 1 452  46. 
Veröff. gem. § 8  Bay.Pr.G ., A lle in inhaber A lexander Tins, Kaufmann. München. 
Verantwortlich für Schriftleitung und Anzeigen: Carl T ins, Grashofstraße 11, 
80995 München. Bankverbindung: HypoVereinsbank München Kto.-Nr.: 37100 
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Gebühr bezahlt

ta-Chor Asch und dem Gesangverein
Concordia Schönwald, die in der Nas-
sengruber Kirche und in Schönwald
stattfanden, besondere Verdienste.

Seine Ascher Freunde, Pfarrer Kuce-
ra, der Organist und Chorleiter Prof.
Stepan und der ehemalige Primarius
des Ascher Krankenhauses Dr. Ehr-
hardt erwiesen ihm in der Schönwalder
Friedhofshalle die letzte Ehre.

Fritz Klier

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau,
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re-
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
800, BLZ 700100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr_ 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei-
ses Asch, Zusatz „Für die Stiftung Ascher Kul-
turbesitz“.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, HypoVer-
einsbank München, Kto.-Nr. 37100 61873, BLZ
700 200 01.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e.V.: Die Schulkameraden des verstorbenen
Herrn Hermann Feiler, Rehau DM 110 _ Gus-
tav Wunderlich, Kirchenlamitz, im Gedenken an
Herrn Dr. Adolf Juranek DM 100 _ Elise Queck
und Töchter, Schrozberg, statt Grabblumen für
Herrn Adolf Juranek DM 150.

lF..

Dank für Geburtstagswünsche: Otto-Walter
Hannemann, Unterschleißheim DM 100 _ El-
friede Kneißl, Augsburg DM 30 _ Gertrud Rich-
ter, Bayreuth DM 20 _ llse Köhler, Eltville DM
20 _ Ernst Feller, Köln DM 100 _ Elsa Dotzau-
er, Traunreut DM 30 _ lrma Müller, Hof DM 40
_ Herbert Ludwig, Kassel DM 10 _ Gisa
Netsch, Bindlach DM 50 _Traude Dautel, Stutt-
gart DM 50 _ Erika Schmidt, Schwarzenbach
DM 20 _ Alfred Ludwig, Maintal DM 40 _
Reinhold Voit, Dietfurt DM 50 _ Karl Wölfel,
Hof DM 50.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in
Neuberg: Robert und Elisabeth Girschik, Tett-
nang DM 50.

Für die Ascher Hütte: Erwin Kirschnek, Mün-
chen, im Gedenken an Frau Erna Bachmayer

DM 50 _ Hilde Feiler, Rehau, anlässlich des
Todes ihres lieben Mannes Hermann Feiler DM
100 _ Kurt Lankl DM 50 _ Johann Wissen-
bach, Maintal, statt Grabblumen für Herrn Her-
mann Feiler DM 50 _ Otto-Walter Hannemann,
Unterschleißheim, als Dank für Geburtstags-
wünsche DM 100 _ Adol Pelzer, Waldershof
DM 80 _ Otto Oehm, Herzogenaurach DM 50.

Für den Ascher Schützenhof Eulenham-
mer: Die Schulkameraden im Gedenken an
Hermann Feiler DM 230 _ Ernst Gräßl, Rehau,
anläßlich 200 Jahre Ascher Vogelschützen DM
50.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: Gisa
Netsch. Bindlach DM 50 _ Elfriede Huster, Raun
DM 45 _ Kurt Lankl, Maintal DM 30.

Wenn die Kraft zu. Ende geht, ist Erlösung Gnade.

Meine Großmutter, meine Patin, unsere Tante und Großtante
Frau Liselotte Heinrich geb. Albrecht

"'28.1.1918 † 11.6.2001
ist nach kurzer schwerer Krankheit und einem vielen Prüfungen unterworfenen
Leben von uns gegangen.
Wir haben von unserer lieben Entschlafenen im engsten Familien- und Freun-
deskreis Abschied genommen.

ln Liebe und Trauer:
Richard, Heinrich
mit allen Verwandten

95100 Selb, Franz-Heinrich-Straße 8, früher Asch, Herrengasse 12
Anstelle von Kranzspenden bitten wir um eine Spende an die evangelischen Kindergärten
von Selb. Spendenkonto 80006000 Liselotte Heinrich, bei der Schmidt-Bank BLZ 78030070
Wir danken allen, die uns in den Stunden des Abschieds in Anteilnahme und Freundschaft
verbunden waren und für alle herzlichen Beweise persönlichen Mitgefühls.

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von
unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Oma und
Uroma

Frau llse Hansel geb. Wunderlich
* 30.6. 1918 in Asch † 11. 6. 2001 in Bad Nauheim

ln stiller Trauer:
Rainer Hansel,
Sohn mit Familie
Hannelore Hansel-Agel,
Tochter mit Familie

61231 Bad Nauheim-Steinfurth,
Wingerstraße 22 sowie Dorngraben 24

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur-
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru-
brik „Spendenausweis" genannten Konten. Vielen Dank!

61873. BLZ 700 200 O1
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